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Las Vorspiel .
ES ist kein guter Anfang für die Regierung

mtd die Koalition . Es ist sogar weit schlechter ,
als man erwarten konnte . Dabei handelt es
sich weniger um die lebhaften Vorgänge in den
beiden Kammer » am Tage der Parlaments -
erüffnuing , als um andere uird weit symptoma -
tischere Erscheinungen . Die Gewählten sind ,
vielfach noch mit roten Köpfen , aus dem Wahl -
kämpf ins Parlament eingekehrt und viele , be-
sonlderS die neu gewählten und die Abgeorh -
neten der stärker gewordenen Parteien möchten
nun gerne rasch zeigen, was sie können und
sie leoen ihren Betätigungsdrang in mehr und
minder stürmischen Zwischenrufen aus . Es hat
sich in der Zeit , seit der Parlamentsauflösnng
viel Zündstoff aufgespeichert , zu deren Häufung
insbesondere die brutalen Massenentlassungen
von Eisenbahnern und Postlern beigetragen
haben , und der begreiflicherweise schon in den
ersten Sitzungen zur Explosion kommen mußte .
Die brausenden Rufe gegen die Regierung , sie
sind der notwendige und berechtigte Ausdruck
der Entrüstung , die weite Kreise der Bevölkc -

rung wegen der sich stets erneuernden Untaten
des herrschenden nationalistisch - reaktionären

Gewaltregimes erfüllt . Die stürmischen Auf -
tritte , deren Schauplatz besonders das Mgeord -
netenhaus an den beiden ersten Tagen war , sind
wohl symptomatisch für die Verschärfung der po -
Mischen Verhältnisse , wie sie seit den ' Wahlen
eingetreten ist . doch sie , würden allein nicht

■genügen , um die Behauptung zu erhärten , die
Aussichten für die Hggieriing . . seien, lvesMich .
schlechtere getvoudeu .

Der untrügliche Beweis für die Wendung
' zum . Schlechteren vom Negierungsstattdpunkte

aus sind die zwei Krisen/in lbelche die Koali¬
tion in der kurzen Zeit ' seit . den Wählen ye -
raten ist und von denen die zweite noch lange -
nicht überwunden ist . Zuerst konnte dreieinhalb

. Wochen laug die Regierung nicht gebildet wer -
den ; das war die erste Krise der Koalition und

schon ihre Dauer deutete daraus hin , daß sie
eine schwere war . Man hat versucht , die Bc -

deutung dieser Krise mit dorn Hinweis zu be¬

streiten , es habe sich nur um Personenfragen
und sticht um Fragen programmatischer oder

prinzipieller Natur gehandelt , aber solche Per -

suche sind naiv oder sie setzen eine geradezu
polizeiwidrige Naivität voraus , denn es ist mir

zu offenkundig , daß sich hinter dem so lang -
iyierigen Streit um die Ministersessel nicht nur
der Streit der Koalitionsparteien um das Maß
von Macht und Einfluß im Staate verbirgt ,
sondern auch die eingetretene Steigerung dgr
Gegensätze iwiechakb der Koalition , Schon
diese erste Krise hat bewiesen , daß die
Koalition nock, schwerer lenkbar geworden
ist , als sie eS schon früher war . Die
Parteien , welche an Mandaten gewonnen
habin , das sind vor allem die Klerikalen und
die Agrarier , haben an Selbstbewußtsein zu -
genommen , ihr Appetit ist gestiegen und sie
Wösten die Früchte ihres Wählerfo^es so rasch
wie möglich ernten . Wohingegen die Parteien ,
die an Stärke eingebüßt haben , sich begreif-
licherweife dagegen wehren , sich von den Siegern
zurückdrängen zu lassen , da sie fürchten . Müssen,
durch Nachgiebigkeit noch weiteren Schaden bei
den Wählern zu erleiden . Das hat zur . Steige -
rung des Friedens und der Verstän̂ igststgs -
laune in der' Koalition nicht beigetragen , aper
am meisten hat die zahlenmäßige Schwächung
der Regierungsmehrheit deren Aussichten auf
die Regierungsfähigkeit verdüstert . Eine R« -
gierung , deren Mehrheit kaum zwanzig ' Stim¬
men mehr als die Oppositionsparteien be-

trägt , steht auf schwachen Füße » . In - vielen

Fällen ' wird die Regierung über eine Mchcheit
stur verfügen , wenn die Minister , die Abgeord¬
nete sind, mitstinunen . sie wird also , wie , wer -
land Münchhausen aus dem Sümpf , der sie
zu- verschlingen droht , sich au dem eigenen Zopf
Hergusziesten müssen . . Vielleicht wird das , Leben
der Regiermig erleichtert werden , wenn einzelne
der Oppositionsparteien nicht auf der Wacht

. bleiben und durch schlampigen Besuch ober ä

stchtliche Abkommändiermrg eines Teiles , . ihrür
Mitglieder der Regierung bei den Wstimsnun -

gen Hflfe leisten lverden . In der letzten Ses ^vn

Gesang und Handgemenge .
- Riesentumult im Parlament .

Prag , IL- Dezember .

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses schien es, als sei das Rndolsinum
wieder seinem ursprünglichen Zweck wieder -
gegeben . Da « Rudolsinuuigebiiude , in dem sich
jetzt baS Parlament befindet , diente einst mnsi »
witschen Zwecken . Kein Wunder , daß heule zum
Pultdeckelkonzert und zum Trommeln
o e r F ä u st e aus die Pulle auch der Gesang der
slowakischen Nationalhymne , des Deutsch -
landliedes , des , „ Kde domov muj " und
der „ J n t e r » a t i o » a l e" trat . Auch die heu ,
tige Sitzung war eine der st ü r m i s ch - st e n, die
das Haus sc gesehen .

Ms der Ministervräsident den Versuch machte ,
sein später von der Parlamentskorresponden ; Ver¬
breitews und von uns an anderer Stelle wieder -
gcgebmcs Exposes zu beginnen , ging ein

ungeheurer Tumult

im ganzen Hause los . Zunächst setzte es einen
Krach zwischen dem Nationaldcmokratcn - S Pa
eck und den slowakischen Volksparteilcr ».
Gleichzeitig hielten die Deutschiiatioiialc » ein
Pultdeckelkonzert ab.

Deutschc Abgeordnete breiteten vor sich ein
Plakat aus , auf dem es hieß :

M i i: i st c r,

prompt für jedes Fach geeignet , garantiert gc-
putzt und gereinigt , liefert

Svehla k Co. '

Eick sstwqkischer , in Natwu - sttr -ich! gekleilT :
ter . ASgeordiletcr gsng mit eiiiem . großen Paktzi. . . ^ . . .
von Flugblättern zur Mintsterbank , wo es
zu . einem

Handgemenge zwischen der Koalition und
den Slowaken

kam. Die koalierten Abgeordneten risse » dem
Slowaken dos Paket aus der Hand , wobei zahl -
reiche Flugblätter gegen die Ministerbank flogen .

Im größten Lärm , in dem Glocken - und
Pfeifentöne erschallen , sitzt Malhpctr ohn -

mächtig da.

Derweil reißt Spaäek das Plakat der deutschen
Abgeordneten herab , wobei

es am Ende des Saales ebenfalls zu
einer Rausszene kommt .

Svehla spricht während dieser Szenen weiter .
Die Slowaken erheben sich und singen ihre

Nationalhymne und als sie geendet hotten , qr-
tönt von den Bänken der Deutschnationalsn
„ Deutschland über alles ". Einige astivistische

Landbnndler singen nicht mit , dafür erschallt
umso lauter Ha » Geichs Stimme .

Nachdem der Gesang beendet ist , spricht
Svehla weiter und flicht in sei » vorbereitetes
Exposee auch die improvisierten Worte :

„ Der Haß , der sich gegen uns entladen hat ,
dars uns nicht täuschen , wir müssen alles e n t-
g c g o ii k o m m e » d beurteilen . Das be-
deutet aber nicht , daß wir vor chm zurücktreten ,
Wo wir stehen , da bleiben wir . "

Ms der Ministerpräsident geendet hat , mischt
sich in den demonstrativen Beifall der Koalition
das Getrampel der Opposition , schrille
Pfiffe ertönen und Glocken läuten .

Der Ministerpräsident macht eine Geste
gegen die Opposition und salutiert der

Koalition .

Die Koalitionsabgcordncten erheben sich
und singen das „ K d c domov mu s".

Im größten Toben hält M a l y p e t r eine
Ansprache und ruft nacheinander 17 Abgeordnete
zur Ordnung

Ein Zwischenfall aus der Journalistengalcrie .

Plötzlich zeigen einige deutschnationalc Ab-
geordnete zur J ' ouriialistengaleric . Auw die Slo -
Waken drohen niit den Fäuste » gegen die Jonr -
nalistengalcrie . Im allgemeinen Lärm ist nicht
festzustellen , worum es sich handelt . M a 5 a f a,
der Ordner des Hauses , erscheint auf der Iour¬
iialistengaleric und erklärt , deutsche Abgeordnete
beschweren sich über zwei Journalisten , die von
der - Galerie ans beleidigende - Zurufe gemacht
haben sollen . ' " Die betreffenden Journalisten
stellen , den Fall wiederum anders dar und be-
haupten , von S ch olli ch mit dem Zuruf
„ Lausbub " bedacht worden zu sei ».

Die Debatte .

Im Lärm ergreift Dr . Smeral das Wort ,
nach dessen Rede d e Kqniimmisten die " I n t c r -
nationale " singen .

Während der Rede des tschechischen Sozial -
deniokratcn Pik kommt es zu heftigen Krawall -
szcncii zwischen Koinmnnisteii und tschechische »
Sozialdemokraten .

Dr . Kelbl sdentschnat . ) gibt eine Erklärung
ab, in der es heißt :

Als gewählte Vertreter der Deutschen Na-
. tionalpartci erklären wir , daß wir unverbrüchlich

an der durch Abgeordnete » Dr. N. L o d g m a n
am 1. Juni 1920 im Namen der im deutschen
parlamentarischen Verbände vereinigten Parteien
abgegebenen staatsrechtlichen Erklärung vollin -
haltlich festhalten . Wir werden niemals die Tsihe -
«fielt als Herren anerkennen , uns niemals als

. " ff
hat sich bekanntlich die slowakische Bolksparttzi
ans diesem Gebiete eifrig betätigt : erstens diirch
ein nicht mehr gewöhnliches Maß von Zurück -
Haltung , so dag man schon gar nicht wußte ,
ob es eine slowakische Volkspartei als opposi - ,
kionellen Faktor noch gibt , ziveitens durch zahl¬
reiche Absenzen , so daß die Regierung niemals
die Sorge zu flirchten brauchte , sie könne bei
einer Abstimmung in die Minderheit geraten ,
welche Milderung der Opposition der flowaki -
schen Volkspartei ans die von der Rcgieryng
vorgenommene Sanierung einer verkrachten ,
slowakisch - klerikalen Sparkasse zurückzuführen
loar . Da auch die Deuischnotionalen die Rcgis -
rung „außerparlamentarisch " bekämpften , das
heißt , im Parlament fehlten und außerhalb
kampsentschlossen und mutig aus der — Bären¬
haut lagen , war die Mehrheit der Regierung
stets über allen Zweifel erhaben . Jetzt wird '
es , so lange nicht die Slowaken eingefange' p
sind , dagegen sehr knapp zugehen und inupex
wird die Gefahr drohen , daß die Regierung
bei einer Abstimmung in die , Minderheit gepäst
Wenn sie auch solchen Abstimmungen durch Vcx -
tagnng ausweichen kann , behaglich wird das
Regieren ' nickst sein. », -

' Die zweite Krise , von der die Koalition
unterhalb vier Wochen ' erfaßt ist , deutet der .
Kstmpf um das ' SewitSMstdiüm a». > M
welchem Parlamente der Welt ' märe es - noch
möglich , baß . eine neugechählte parlamentarische
Körperschaft fast sechs Stünden nach: dem an -
gesetzten Termin nicht zuisammentreten kqntt,
weil eine Einigung . darüber , - wer Präsident
werden soll, nicht zu erzielen , ist ! Von der Miß-

achtung , welche damit gegenüber den Senatoren
der anderen Parteien bezeugt wurde und von
dem dckrin zum Ausdruck kommenden Mangel
an Würde ganz zu schweigen , ist der verbissene
Streit um das ' SenalSpräfidiwn ein Beweis ,
was für ein wackliges , rumpligcs Gefährt die
Koalition geworden ist . lind . obwohl die Rc -

gierung selbst antaucht , gelingt es nicht , den
Karren von der Stelle zu bringen , so daß sich
die Koalition schließlich nicht anders zu helfen
weiß , als vorläufig das alte Präsidium zu
Wählen . Die Macher der Koalition beginnen
Wohl selbst einzusehen , daß sie vom hohen Roß
ein wenig herabsteigen müssen . Darauf ist
gewiß auch die ' sanftere Sinnesart zurückzu -
führen/die aus der Rode des Ministerpräsiden¬
ten sprach . Glaubt darum jemand schon an eine

wirkliche Wandlung und an einen erwachten
Willen zur ' Umkehr ? Das wären infantile Vor -

stellungen und man wird schon noch rechtzeitig
merken , daß das tschechisch - kapitalistische Bür¬

gertum noch lange nicht daran denkt , den Tat -

jachen im Staate ehrlich Rechnung zu tragen ,
sondern daß es kein Mittel unversucht lassen
wird , den bisherigen Zustand aufrechtzuerhal -
ten . Es fragt sich nur . - ob die sozialistischen
Parteien in der Negierung ,> die - kommenden

Belastungsprobe » lauge ertragen werden . So

ist die politische Zukunft ungewiß , aber d i t
H o f f n u wg i st . g e st i e g- e n, . ' daß d e r

Ap g e n b l i ck. e i . n' yi a l.' st o m m,e n w i r d,

wo- s i ch d i e s o z i a l ; i st i s ch' ejn' P a r t e i e n
n i cht . m^ ehr i n pa rlam en t a ri sch er
Me h r . h e i t u n d Mi n d e r h e i t g e g e n -

überstehen werden !

Knechte in diesem Staate kühlen . Unrecht kann
auch durch laiisendjährigc Ucbung niemals Recht
werden , insolange es nicht von den Vctrcsfcndcn
selbst , auf Grund freier Entschließung anerkannt
wurde und wir verkünden demnach feierlich , daß
wir niemals aufhören werden,, ' die Selbstbestim¬
mung unseres Volkes z» fordern , daß wir dies
als den obersten Grundsatz . aller - unserer Maß¬
nahmen und unseres Verhältnisses zu diesem
Staate , den gegenwäriige » Zustand aber als uu - '
lerer unwürdig und mit den Grundsätzen moder¬
ner Entwicklung unvereinbar betrachte », Dies
als Vermächtnis jenen zu hinterlassen , welche
nach uns kommen werden , Halle » wir für unsere
heiligste Pflicht .

Prof . Dr . Spina (SB. d. Landw . ) führt aus :

Als gewählte Vertreter des sudetendeuischen
Volles erneuern wir im Namen des Bundes
der Landwirte , der deutschen christlich -
sozialen V o l k S p a r l c i, der d c n I s ch e n
nationalsozialistischen A r b c i t c r p a r
t e i und der deutsche n 0 c w c r bepartci
bei Beginn der zweiten Session in feierlicher
Meise die Erklärung , die wir am 2. und 1. In » !
1920 im Parlament abgegeben haben . Gleichzeitig
erstrecke » wir den Protest gegen die Verletzung
des SclbstbcstimmnngsrcäNcs des deutsche » Volkes
auf das Hultschincr Land , Ostschlcsien und die
ehemals niederösterrcichischcn Gebiete . Wir er-
klären neuerlich , die Friedensverträge von Ver¬
sailles . St . Gcrmain und Triam »! nicht anzu¬
erkennen . Wir erblicken in der inneren Unwahrheit
dieses Rcgiernngsjhstcins die Wurzel aller Nebel ,
an denen dieses Staatswesen krankt . Wir sehen
darin ein mit der Sicherung und Wohlfahrt des
sndetendentschen Volkes nnvereinbarliches Prin¬
zip. Fest ans dem Boden der Heimat stehend
( Zwischenruf : Unsere r Heimat ! ) , erklären wir
dieses System und seine Auswirkungen rück -

- : 1 chtsloS ge meinsam bekämpfen z' u
wollen . Diesen Kampf werden wir führen ,
solange das an uns verübte Unrecht
ni cht wieder gut gemacht ist ! Darum
wollen wir in geschlossenem emheitlichen - Kamtzsc
für die staatliche Anerkennung der vollen Gleich -
bcrcchtigung des sndetendentschen Volkes , für
seine eigene Schnlverwaltiing . Anerkennung seiner
Sprache , der deutschen Scholle »nd des deutschen
Arbeitsplatzes eintrete ».

Während de » Rebe des Gsiverbeparteilers
Najman , der von K r e i b i ch als „ g c ra c i n e r
Lügner " bezeichnet wird , kommt es zu hef
tigeu Zusammenstößen zwischen K v m m nur -
st e n und G e Iv c r b c p a r t c i l c r ».

Es sprechen noch Dr . Zadina ( tschech. -Agra¬
rier ) . Kurtek haut . Sojns ) und Sziillö ümgar .
Christlichsoz . ) , worauf die Debatte über die Re -
gieruntzserklärnng unterbrochen wird und das
Haus in die Verhandlung des Gesetzes über die
Höhe der Zuckerst « » er eingeht .

Die unmögliche Zuckerpreispolitik .

In sachlicher Weise besprach Genosse Dietl
dieses Gesetz — die ersten sachlichen Worte im
neuen Hause fielen von deutscher sozialdemokrati -
scher Seite .

lieber das Finanzprogramm .
Wir haben heute die Erklärung des Regie -

rnngschefs über das Programm der Regierung
gehört . In diesem Programm ist auch ein klei¬
ner Absatz über die Finanzwirischast des Staa -
tos enthalten , aber dieser Absatz ist so orakelhaft
und so ungenau , daß uns das , was dort gesagt
wurde , absolut nicht befriedigen kau ». Wir sind
der Meinung , daß das Haus ein Recht hat, auch
ein Exposee des Filianziiiinisters lieben dem Ex -
Pasee des Regierungschefs zu höre «. Das alte

taüs hat das Budget erledigt , und der neue
inanzMimster besonders soll nun dieses Budget

durchführen .
Wir haben immer gehört , daß sich der Zücker -

Preis regulieren wird nach dem Weltmarktpreis .
Wenn wir den Weltmarktpreis zum - JnInndSpreis
in Gegensatz stellen , da » » komme » wir zu einer
ganz

anßcrordeutlichen Disparität .
Der Weltmarktpreis für Rohzucker hat bis . vor
wenigen Tagen 145 Kronen betragen und lange
Zeit , über ein Jahr , war der Rohzuckerpreis unter
diesem Betrag , auf 140 Kronen . Man braucht
sechs Meterzentner Rübe zur Erzeugung von
einem Meterzentner Rohzucker : wenn das ziir
( Basis genommen würde , so müßte der Zuckerpreis
h: t >e»teild iflebriger sein , wir müßten den Zucker
sisn Jnlanße viel billiger erhalte ». Wir zahlen
mindestens . 1 . 50 Kronen mehr als wir zahle »
sollten . Das ist eine Ueberspannung . Wenn Sie
»ach Oesterreich , in die Schweiz oder nach Eng -
lang gehen , dann bekommen Sie den lschechoflo . -
wakischen Zücker zum Weltmarktpreis , sie kairfen
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ihn mn viele « villiger , trotzdem er erst dorthin
transportiert werden ntuß , trotzdem er mit Zoll
belastet ist , trotzdenr außerordentliche Abgaben auf
ihm lasten .

Ist das - ine Wirtschaftspolitik . die Berechti -
gung hat und vertreten werden kann ?
Wenn gesagt wird , daß es - notwendig sei, den

fveis so hoch zu halten , um einesteils unsere
andelsbilanz aktiv zu erhalten und ondcrnteilS

unsere Zucker ' ndustric zu schützen und zu stützen ,
dann sage ich darauf , daß dies nicht berechtigt ist .
Ich habe auch die Bilanzen der Zuckerfabriken
durchgesehen . Ich will Sic nicht viel mit Ziffern
aufhalten , aber einen Betrieb , den Betrieb
Schneller möchte ich hervorheben . Bei
Schocllcr haben die Abschreibungen von den Bi¬
lanzwerten betrugen . - Im Jahre 1920 über 7 Mil¬
lionen , 1921 4 Millionelt , 1922 16 Millionen ,
1923 6 Millionen und 1024 7 Millionen , die
Abschreibungen in fünf Jahre haben also
42,146 . 000 betragen . Das ganze Aktienkapital bi »
trägt 80 Millionen . Sie sehen also , es muß der
Zuckerindustric nicht allzu schlecht gehen , wenn sie
rn der Lage ist , in fünf Jahren derartige horrente
Abschreibungen in fünf Jahren haben also
mit den Erträgnissen in dieser Zeit aus ? Im
Jahre 1920 war das Erträgnis ca. 4 Millionen ,
1921 8 Millionen , 1922 9 Millionen , 1923 8 Mil¬
lionen , 1924 9 Millionen , in den fünf Jahren hat
dieser eine Betrieb 39,315 . 000 Kronen verdient .
An Dividenden Hot er ausgeschüttet : Im Jahre
1920 15 %, 1921 bis 1923 21 % und 1924 24 %.
Wenn nun der Betrieb imstande war , im Bor »
Mre die Dividende auf 24 % zu steigern , trotz der
Schwierigkeiten , in denen sich angei >, . ib die Zucker¬
industrie befinden soll , dann versteh « ich nicht , wie
das möglich ist ! Es zeigt sich doch, daß daS ein
außerordentlich günstiges Geschäft sein muß und
daß auch die Zuckerindustric imstande ist , etwas
von den Preisen abzulassen und mitzuwirken , um
den Julandskonsuniprcis zu ermäßigen . Ich
rechne einmal nach einer Kalkulation der Jnou »
strie ( die also bereits im Interesse der Industrie
erstellt ist), um Ihnen zu beweisen , daß man bei
der Kalkulation ein gutes Auskommen finden
kann . Der Niibcnpreis beträgt in Böhmen 20
Kronen , in Mähren 18 Kronen , in der Slowakei
17 Kronen . Die stete Regie beträgt 3 bis 7 Kro »
nen pro 100 Kilogramm bei der Verarbeitung , die
laufende Regie 5 bis 3 Kronen , eine Durchschnitts ,
regte , also 11 Kronen pro 100 Kilogramm Rübe .
D» e Zuckerausbeutc beträgt 14 . 20 %, der Melasse -
Überschuß 1. 25 %, zusammen ein Durchschnitt von
16 . 66 %. Ter Zuckerinhalt der Rübe ist also ein
derartiger , daß mit einem ertragreiche » Geschäft
gerechnet werden kann . Das alles hat u » S veran -
laßt , den Antrag zu- stellen , über das Gesetz Heber -
gang zur Tagesordnung zn beantragen . Wir bean -
tragen weiter noch, daß der Finanzminister auf -
gefordert wird , dem Hause ein FinanzerposS vor -
zulegen , weil wir es unbegreiflich finden , daß
systematisch eine Finanzwirtschaft vorgesehen wer¬
den soll , wenn nicht nach einem bestimmten Pro -
gramni gearbeitet wird . Es ist augenscheinlich ,
daß mit derselben Wirtschast wieder angefangen
wird , wie es in der früheren Zeit war . Wir wer -
den ja Gelegenheit haben , bei der Frage der Zu -
schlage zu den direkten Steuern auch noch unsere
Stellung zu präzisieren . Aber heute wollen wir

schon feststellen , daß

aus dem Wege , auf dem mau bisher gegangen
ist , nicht fortgefahren werden kann , wen «
man die Interessen der Konsumenten schützen

will .
* *

♦

Es sprechen Windirsch ( B. d. L. ) , ^Äreibich
( Komm. ) , der vom Vizepräsidenten Stivin

wegen der Aufforderung , die Abgeordneten mögen
die Schwätzereien Svehlas und semer Lakaien nicht

Sprunghafte Zunahme der Arbeitslosigkeit
iu Deutschland .

Stelgerung im letzten Monat um 49 Prozent .
Berlin , 18. Dezember . ( Eigenbericht . ) Räch

de » heute veröffentlichten Zahlen , die aber schon
wieder überholt sind , hat die Zahl der Arbeits -
losen im November um 49 Prozent gegenüber
Oktober zugenommen . Ende November betrug die
Zahl der Hauptunterstgtzungsempfänger 644 . 000
Personen , dazu kamen 819 . 000 Zuschuhempfänger .

*

Ein lozialdemolrati ' ches Wirtschalls¬
programm .

Berlin , 18. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die
sozialdemokratische Fraktion des Reichstage « ver .
öffentlicht ein umfangreiches Wirtschaftspro .
gramm , in dem darauf verwiesen wird , daß die
bisherige ReinigungSkrife in eine Rationaliste -
rungskrisc übergegangen sei, die das ganze
deutsche Wirtschaftsleben erfaßt habe . Die sozial -

demokratische Partei hat schon vor vielen Mona -
ien und zur rechten Zeit ihre Vorschläge zum
Wiederaufbau der Wirtschast gewacht , die aber
ungchört verhallt seien . Statt dessen sei eine
Wirtschastspolitik betrieben worden , die die Krise
noch wesentlich verschärft hätte . Die Kredite seien
in falsch « Weise verteilt worden . Dadurch seien
nicht nur die zahlreichen Jnflationsuntcrneh -
mungen zusammengebrochen , sondern es seien
von der Krise auch viele gesunde Betriebe er -
faßt worden . Eineinhalb Millionen Arbeitsloser
werden gezählt , dazu kommen Hunderttausende
von Kurzarbeitern .

DaS Programm stellt dann Richtlinien für
eine Wirtschastspolitik auf weite Sicht aus . die
zu einer Rationalisierung der Wirtschaft führen
soll . Nur in der Durch ' uhrung dieses Program -
mcs sei ein Wiederaufblühen der deutschen Wirt -
schaft gewährleistet .

Deutsch' lranzöfllcheWirt ^chaftslonterenz
Paris , 17. Dezember . ( Havas . ) ? ie, franzö¬

sische und die deutsche Delegation prüften h: ute
ien « Punkte der gegenseitigen Programme , über
die Differenzen bestehen. Bon beiden Seiten
wurden Bermittlnngslösnngen ange »
boten , worüber beraten wird . De Delegationen
treten morgen neuerlich zusammen . Eine Gruppe
deutscher Industrieller , die in Paris
im Zusammenhang mit den . HandelsvcrtragSveo -
Handlungen weilt , erschien heute in der Kammer
und hat Beziehungen mit Mitgliedern d- S fron -
zösischen Parlamentes zum Zwecke der Zn ' ammen -
arbeit , insbesondere zur Regelung der Reporo -
tionSwarenlieferungen usw . angeknüpft Es
wurde beschlossen , im Jänner 1926 nach!
Paris eine Wirtschafiskonscrenz ein -
zuberufen .

'
|

Amsterdam - Moslau .
Einlenken bei englische » Gewerkschaften .
London , 18. Dezember . Nach zwei tag - gen

Beratungen faßte der Zentralansschuß der Trade -
Unions ein « Re' olution , in welcher das Bedauern
über den ablehnenden Standpunkt Amsterdams
gegen den englischen Vorschlag auf eine bedin -
gungslose und unverbindliche Konferenz mit den
russischen Gewerkschaftsorganisationen ansge -
sprachen wird , Wetters wird in der Resolution
gefordert , daß die Amsterdamer Führer die An -
gelegenheit neuerdings in Erwägung ziehen
sollen . Diese Entschließung desavouiert in er «
hcblichcm Maße den Be' chluß der in Berlin ab -
gehaltenen gemeinsamen englisch - russischen Kon -
fcrenz und insbesondere den Angriff derselben
gegen die Mitglieder der Zentrale der Ämftcr-
damer Internationale .

beachten , zur O r d n u n g gerufen wird , Chalupa
(tfch. Soz . - Dem. ) und

Finoilzmiiiister Dr . EugliS : Es wurde gc-
sagt , ich mochte mein Programm vortrogen . Ich
bedauere , daß Sie es nicht voin Ministerpräsiden -
ten gehört haben . Die in Verhandlung suchende
Sache ist nicht programmatischerArt , sondern die
Verlängerung einer bestehenden Maßnahme .
Bitte , sagen Sie mir , welche Steuer wirtschaftlich
nicht schädlich ist ? Jede Steuer ist schädlich da -
durch , daß sie entweder die Erzeugung oder den
Konsum hindert .

Dr . Tiso ( slow . Bolkspariei ) spricht gegen die
Zuckrrsteuer .

Unter lebhaftem Protest unserer Genossen
nimmt die Koalttiou ten Antrag ReöaS auf
Schluß der Debatte an . Zu neuen stürmischen
Protesten unserer Abgeordneten kommt es , als
sich herausstellt , daß die Koalition bereits vor
der Abstimmung über den Antrag auf Scklu
der Debatte zwei Generalredner pro und
kontra gewählt hatte » welche aus das Schluß -
wort verzichten .

Das Schlußwort Rypars vollzieht sich
unter lebhasten Proteste » unserer Genossen , die
gegen daS Vorgehen der Koalttiou energisch
Einspruch erheben . Di « Abg . Landa - Ftych
protestiert ebenfalls gegen das Vorgehen der
Mchrhett und wird wegen Gebrauchs einer

Pfeife zur Ordnung gerufen .
Die Abändcrunasanträac unserer Genossen

wecken abgelehnt und das Gesetz angenommen .

Die Abstimmung vollzieht sich in so flau ,
^dalöser Art , daß unsere Genosse » die AuSzäh .

lung des Hauses verlangen . Der Vorsitzende
konstatiert ein Stimmenverhältnis von 164
gegen 129 . Dieses Stimmenverhättuis ist
falsch , weshalb unsere Abgeordnete » in stiir -
Mischer Art erregte Zurufe machten . Der Vor -
sitzende wird durch den sich immer wieder stei -
aernten Protest gezwungen , die Sttmmenzäh -
lung noch einmal vorzunehmen » wobei sich schon
das wesentlich verschoben « Stimmenverhältnis
von 122 - gegen 115 ergibt . Die Koalttiou
hatte also , obwohl d ie Minister mifftiounten ,

. eine . Mehrhrtt von 7 Stimme « . - . •

Die Sitzung wird sodann airf 10 Minuten
unterbrochen .

I » der Mendsitzung gab zunächst .

Genosse Hillebrand

ein « Erklärung ab , in der es unter anderem heißt :
Unsere Stellung als Vertreter der deutschen

Arbeiterklasse in diesem Lande ist gegeben durch
die Tatsache , daß wir die herrschende Gesellschafts¬
ordnung ersetzen wollen durch eine neu «, auf der
Grundlage des Sozialismus aufgebaute Ordnung .
Unser Ziel ist daher unverrückbar der Sozialismus .
Was unser unvergeßlicher Freund Seliger in uu -
serem Namen am 2. Juni 1920 bei uußorem Ein »

s tritt in das erste gewählte Parlament erklärt «,
> gilt heute noch .
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ES gilt in den entscheidenden Gcrankengängeu
und grundsätzlich alles , was er damals zur Kenn¬
zeichnung der politischen und wirtschaftlichen Qu
tuation des Landes , zur Feststellung unseres Per -
hältnisscS zum Staat «, zum herrschenden System
und zu den anderen sozalistis <I >en Parteien dar -
legte , alles , was er bei der Skizzierung der uns
auf diesem Boden zufallenden historischen Auf -
gaben der Notwendigkeiten der Arbeiterklasse und
des Sozialismus vorbrachte .

Die schweren Bedrückungen , denen die
deutsch- Bevölkerung und insbesondere die deutsche
Arbeiterklasse ebenso wie die der anderen Nmldna -
litäten in diesem Staate ausgesetzt sind , haben uns
in der Ucberzengung bestärkt , daß die freien R rhte
aller diesen Staat bewohnenden Völler auf Selbst -
bcstimmung ihres Schicksals , ab « auch ihres Rech ?
tes vuf Selbstverwaltung ihrer nationalen und
kulturellen Angelegenheiten eine Lebensnotwendig -
ket für alle Völker geworden ist , eine Grundbedln -
gung für ihr friedliches Zusammenleben , für ihr
gedeihliches Zusammenarbeiten .

Wir wissen uns hier durchaus im Einklang
mit dem Standpunkte und den Beschlüssen der
sozialistischen Internationale .

Redner sprach mehr als eineinhalb Stunden .
Sein « Rede war wiederholt von lebhaften , mluu -
tenlangen Beifallskundgebungen unserer Genossen
unterbrochen , wobei es wiederholt auch zu Zufam -
menstößen mit den Koalitionsparteien kam. Ins -
besondere Genosse De W i t t « geriet mit den tsche -
chischen Agrariern hart zusammen .

Hierauf sprach noch Dr . W o l f. der Pole , der
als Hospitant bei den tschechischen Agrariern natür¬
lich eine sehr loyale Rede halten mußte, was bei
den Oppositionsparteien ironischen Beifall und
stürmische Heuerkeit hervorrief . Der letzte Redner
des Tages war Szentivanyi . Hierauf hielt
der Präsident M o l y pe t r eine Ansprache , in dar
er dieAnwendungvonallen Mitteln
der Geschäftsordnung in Hinkunft an -
kundig ! «, was bei der Opposition Wider -
spruch hervorrief . Um 10 Uhr nachts wurde die
Sitzung geschlossen." -

'
-st

Regienmgittlläruiiz im Senat
Stürmische Szenen .

Prag , 18. Dezember . In der heutige «
Senatssitzung , die um halb 4 Uhr begann , g ng«s trotz Lärmszenen im Verhältnis zum Abge- .
ordnetenhaus fast ruhig zu. Di « Abgabe der
Regierungserklärung erfolgt « zwar unter
ständigem Protest der gesamten Opposition , zn
irgendwelchen Ausschreitungen kam «s jedoch
nicht . Dazu trug sicherlich bei , daß sich die
Koalition im Senat sehr gesittet benahm und
die Koalitlonssenatoren gar nicht sonderlich be -
geistert die Regierungserklärung anhorch ! «».
Ihr « Antwort « » aus die treffenden Zwischen -

. ruft , der Oppqsttiprt . waren sehr matt und we¬
nig überzeugend . Nur die Agrarier klatschte »
hin und wieder Svehla demonstrativ Beifall .

Zu Beginn d « Sitzung wurde die Konfti -
tuierung der einzelnen Klubs bekanntgegeben .
Sodann wurde das Gesetz über Acnderung eini -
1 « Bestimmungen des Strafrcchtes und deren
Äültigkcitsausdehnumg auf die Militärgerichts -

barkeit angenommen .
Sierauf gab Ministerpräsident Svehla

die Regierungserklärung

ob , die sich bis auf chren Schluß mit der im Ad «
geocknetenhaus abgegebenen deckt. Während dpx
Regierungserklärung wurde Svehla « dauernd
von der Opposition unterbrochen . Als « von der
Demokratie sprach , riefen die Kommunisten ^
„ Den gewählten Abg . Taussig habt ihr einge -
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Die lSoldwMer am Kloudike

Roman aus der Zeit der großen Goldsunde
in Kanada und Alaska

8 von Emil Droonbcrg .

Die Muttcradcr schien man zwar noch im »
mer nicht entdeckt zu haben , aber tven » man nur
die Hälfte von dem glauben wollte , wa § die Zei -
tungen sagten , so tvurde täglich da oben so viel

Placergold aus der Erde gewaschen, wie es wc-
der in Australien , noch Kalifornien zur Zeit der

dortigen großen Goldsundc auch nur entfernt der

Fall gewesen war .
Und während man an «ine »! Tage als vor¬

sichtiger Zweifler die Hälfte von all diesen sensa¬
tionellen Berichten als Ucbcrtroibung abstrich ,
sah man sich schon am nächsten Tage genötigt ,
das Doppelte für wahr zu halten . Denn diesmal
blieb sogar die Uebcrtreibungüsucht der amerika -

nischen Zeitungen Himer der Wirklichkeit zurück .
Wenn heute ein Goldwäscher für einen Dollar
Gold aus der Pfanne Ycrausg « waschen hatte und
d « Well , mit der er freilich nur durch die von
allen Seite » hinzuströmenden Prospektoren in
einer losen Verbindung stand , verkündete ^ der

Ertrag belaufe sich aus drei Dollars für die

Pfanne , so war oieser , bevor der Bericht in die

. Hände des LcserS kam, natürlich auf fünf Dol -
lars angewachsen . Aber schon am nächsten Tage
od « auch nur wenige Stunden später , nachdem
der glückliche Besitzer des Claims tiefer in die

durch mächtige Holzfeucr aufgetaute Erde ge¬
drungen war , ergab jede Pfanne in Wirklichreit
schon zehn Dollars . Und nachdem er behauptet
hatte , es seien zwanzig Dollars — mit Rücksicht
auf eiueu späteren möglichen Verkauf seines
Claims — wurde diese Angabe bereits nach ein

paar Fuß weiterer Schürfung von der Wirklichkeit
überHoll , indem « fünfzig Und hundert Dollars
aus der Pfanne herauswusch .

Und dabei war die MMt « ader noch nicht
einmal gefunden und niemand wußte , wo sie in
der Erde verborgen liegen mochte und wie weit
frühere Erdnmwälzungen das Placergold etwa
von ihr fortgeftihrt hatten .

Sie konnte aber morgen oder übermorgen
entdeckt werden !

Und wer würde sie entdecken ?
War es denn nicht geradezu zum Berzwei »

ftln , daß man hier saß und sich als Arbeiter oder
Geschäftsmann , als Arzt oder ZettungSrcPorter
um den Verdienst von ein Paar Dollar täglich
abmühte , während dort das Gold , wenn auch
nicht aus der Straße , aber doch in der Ecke lag
und von Hunderten , vielleicht Tausenden gieri -
ger Hände tatsächlich aufgehoben wurde ?

Wenn man doch nur schnell hinkommen
könnte !

Freilich , die Reis « von Juneau über die Ge -
birgspässe war im Winter fürchterlich . Das
sagten alle Zeitungen und sie warnten vor der
Unbesonnenheit , sie etwa jetzt schon zu unterneh -
men . Aber sollte man denn bis zum Sommer
warten ? Wie diele Tausende wurden sie bis
dahin schon gemacht und die besten Claims belegt
haben !

Nein , bis zum Sommer warten , daS ging
nicht ; und so viel Mut und Ausdauer wie die
anderen , die bereit « in mehreren von unterneh -
mendcn Schiffsgesellschaften eiligst bereitgestellten
Dampfern dahin ausgebrochen waren , Halle man
ja doch auch !

Dementsprechend war das Bild , das der an
diesem Märzmorge » zum Auslaufen bereit «

„ Nordstern " bot . auch eist ganz eigenartiges .
Schon die Passagiere zeigten das . Noch mehr
aber das von ihnen mitgefühlte Gepäck , soweit
es noch in Haufen auf dem Verdeck herumlag
und nicht schlpi im Laderaum « verstaut war . Die

Kläffe von Passagiere » in eleganter Reiseklei -
düng , die man sonst stets ans den oberen Decks
bemerkt , fehlte fast ganzlich . Alleckings fehlten
aUs- dep ^ „ Nockstern " auch dt « oberen DeckS ; denn
er war eben mehr aus den Frachtdienst einge -
richtet und hatte die wenigen UnterkunstSräume
für - Passagiere für die Zweck « seiner gcgenwärti -
gt « Reise in aller Eile dadurch vermehren müs-
sen , daß er den obersten Laderaum mit Berschla -
gen anfüllte , die zu Schlafkojen hergerichtet wur -
den .

Auch das weibliche Element war sehr
schwach vertreten und es fiel direkt aus , wenn
in den zahlreichen Gruppen von Passagieren ein «
weibliche Gestalt sichtbar wurde , die dann na -
türlich nicht verfehlte , zahlreiche neugierige Blicke
anftsich zu lenken .

- Auch in bezug auf die Kleidung der Passa -
giere drückte sich insofern ein « gewisse Eigenart
aus . als sie durchweg für härtesten Gebrauch ge-
wählt schien und ans schweren , warmen Stücken
bestand , die zu dem lauen Frühlingsmorgen , der
goldglitzerud über der Bai lag , eigentlich gar
nicht paßten .

Und wer es verstand , aus der äußere » Er -
scheinung des einzelnen Schlüsse aus seine Be -
rufsart und die möglichen Pläne zu ziehen, ' zu
deren Ausführung er sich noch dem kästen Nord -
lande auf den Weg gemacht hatte , dem bot sich
hier ein interessantes Studium . Da waren die
hageren , sehnigen , sonnenaebräunten Gestasten
der Prospektoren , die auf die Nachricht von den
Gosdfunden am Kloudike hin nicht nur aus den
umliegenden Staaten , sondern auch aus den an -
derit Erdteilen , und nicht zum wenigsten aus
Europa , herbeigeeilt waren , um ihr Glück jetzt
in der Eisregion zu versuchen , wie sie früher
wohl IN den südlichen Staaten und Mexiko und
vielleicht auch in Austrälien dem Gold - Phantom «
nachgejagt waren .

, Der dick«, behäbige , aber doch kräftige Manu
dopt war sicher ein Zimmermann , der da oben

Wohnhäuser für die herbeiströmenden Menschen -
masse» lauen wollte . Sagemühlen , deren Ma -
schineu man in Teilen aus Schlitten hatte her -
beischaffen müssen , waren bereits errichtet wör -
den . Er war sicher , das Gold zu finden , nach
dem Hunderte und Taufende die Erde durch -
wühlten , wenn es auch nur auf Umwegen ur
seine Taschen fließen würde . Und auch der au -
derc dicke, aber verhältnismäßig noch junge
Mann mit den etwas aufgedunsenen , schwämmt -
gen Gesichtszügen , nicht weit von ihm , der sicher
in San- Franziska oder Seattle oder Spokäne
einen Trmksalo » betrieben hatte und zweifellos
in irgend einer der neuen Städte , die am Klon -
dike wie Pilze aus der Erde schössen , das gleiche
tun wollte , würde es finden — — wenn «
dahin gelangte .

Da Waren ferner Geschäftsleute aller Art »
bereit , irgendwelche Geschäfte, die ihnen gewinn -
versprechend erscheinen würden , im Klondike - Di -
strikt zu betreibe ». Abenteurer , Spieler und Be ,
trüger , die sich überall dort zusammenfinde», wo
Gold ußld Leichtsinn und Unersahrenheit das Le-
ben beherrschen , — Rechtsanwälte , denen der
Streit um Claims oder um sonstiges Eigentum ,
der unbedingt kommen mußte , e,ne «ichliche
Beschäftigung geben würde . — Aerzte mit w' erng
Wissenschaft und . noch weniger Instrumente « ,
aber mit der Kunst , bei schweren . Unglücksfällen
unter den oft erbärmlichen Verhältnissen da «
Richtige zu tun , —? Geistliche ohne Gemeinde ,
die ihre Berufstätigkeit oeshalb im Wandörbc -
trieb auszuüben gezwungen waren . — und voi
allem die groß « Schar jener , die , allen möglich ««
Berufen entstammend , entschlossen waren , mit
Hacke und Schaufel und Pfanne die Bergtäler
am Kloudike und in Alaska zu durchstreifen und
da « gelbe Metall aus der Erde zu grabe »; das
die Menschheit zu ihrem Gott gemacht hat .

' Fortsetzung folgt . )
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sperrt ! " „ Gebt Toussig frei ! " Zumfe , wie
„ Pendreckdemokratie ! " „ Wo bleibt die
Demokratie beim Slaatsangeslclltcnabbau ? " er -
schollen ans bcit Reihen der Opposition , ?vehla
sprach dann über das titecht der Regierenden , das
chnen durch die Wahlen bestätigt lvnride . Eilt
Stnrnn der Entrüstung war die Antwort : „ Herr
Minisllarprasideirt , ihre Mehrheit kann morgen
eine Minderheit sein!" „ Die Zinnobonk
hat bei euch die Majorität ! " Bei Behandlung der
Bodenreform in der RegierungserNärung ertön -
tat Rufe : „ Der größte Schacherer nnt der Bo¬
denreform wird zum Jnstiizuunister gemacht ! "
„ Sagen sie uns lieber , was mit den entlassenen
Staatsangestellten geschehen soll ! "

- ,DIe Deutschen haben Arund und Boden auf dem

Friedhof ! "

Jin der Regiarnnstserflätimg ist dann von der
notwendigen Arbeit die Rede . Stürmische Heiter -

«
crBe # da der Ztvischennif eines Oppositto -

nelleu : aru rn habc n fi « da n » dicPar -
ei der Arbeit ( Stransty ) erschlagen ? "

Schlüsse befaßte sich dann Svchla — auf -
«Aalten noch durch den Zwischenruf : „ Auf ihre
schonen Worte hustcil wir ! " — mit der Aufgab «
des Senats uitd erklärte , dos) der Senat mit dam
Ertragen müsse , die bestehenden Gegensätze — m
oec ovößlittTJit itatörliidj ! — mlisKugle iihen .

Nach Abgabe der RogiernngSerKäning
kamen du: ersten Debatteredner z» Worte . Als
der Kommunist Schubert es für geschmackvoll
fand , unserer Partei vorzuwerfen , daß sie an den
bestehenden Anständen mitschuldig sei, kann es
Zwischen unseren Genossen und den Kominniij -
ftat zu stürmischen Auseinandersetzungen , im de-

$

Svchla » Regln
In der gestrigen Sitzung des Abgeordneten -

Hauses gab Ministerpräsident Svehla eine Er -

klärung ab, der wir folgende Stellen entnehmen :

Die Parteien , welche bereit waren , die Berant -
Wartung für den Staat zu trogen , haben eine par¬
lamentarische Arbeitsmajorität gebildet und wurden
die politische Grundlage der neuen Regierung , die
dem Parlamente vorzustellen ich die Ehre habe ,

„Kontinuität der politische » Arbeit " .

Die Regierung erachtet es als ihre Hauptans -
gab«, die Arbeitskoulinuität nrit dem Werke der frü -
Heren , aus der erste » gewählten Nationalversamm -
lung hervorgegangenen Regierungen ausrecht zu er -
halten .

Unsere zukünftige gesetzgebende Tätigkeit wird
nicht mehr so beschwerlich , eilig . mW aufregend sein
als zuvor Dir knüpfen . au die Ergebnisse der Arbeit
der vorhergehenden Häuser an, übernehmen die Nichts
lwieu . Verbindlichkeiten und Zulagen der früheren
Regierungen und werden dort fortschreiten , wo jene
aufgehört habe ».

Auslandspolitik .

Der heißeste Wunsch der ganzen Menschheit war
nach der blutigen Sintflut des Weltkrieges , Bedin¬
gungen eines dairernde » Friedens zwischen den Völ -
kern und Staaten zu erzielen . Auch wir haben uns
von allem Anfang an bemüht , auf ein friedliebendes
Zosemmenleben der Republik mit den umliegenden
Staaten hinzuarbeiten . Wir haben nach und noch
die Beziehungen zn allen unseren Nachbarn geregelt
und bereits eine feste Tradition für die infernatb -
nole » Beziehungen zu fast allen europäischen und an -
deren Staaten geschaffen . So wurde eine Einigung
Mischen uns und dem benachbarten Oesterreich
erstell , die in einem Vertrage Ausdruck fand , der
seit dem Jahre 1933 Don beiden Seiten loyal er -
füllt wird . Mit Magyaricn kam es nach länge -
reu Schwierigkeiten zur Regelung der Verhältnisse
soweit , daß die Hanptdifferenzen bereits ihre
Äsung gefunden haben . Nun wird an die schritt -
weisen Verhandlungen über einzelne Fragen heran -
getreten , die uns noch von den Friedensverträgen
her zur Lösung übriggeblieben sind,

Sehr wichtig ist a, . erd »lgö in unserem Staat ,
daß durch das ilebereinkommon von Locarno für
lange Jahre auch unser Verhältnis zn unserem groß -
ten Nachbar , zn ' Deutschland , gelöst , geordnet und
stabilisiert ist. Unser « schiedsgerichtliche und Arbi -

trage - llebereiukunst hat für beide Staate » gewiß
eine weitreichende Bedeutung , gibt den friedliebenden
Bestrebungen beider Staaten AuAn- nick und wird gqp
wiß in Zukunft zu einem sehr guten nachbarlichen
Verhältnis führen , das die Mitarbeit auf allen Ge-
bieten der zwischenstaatlichen Tätigkeit , insbesondere
auf wirtschaftlichem Gebiete ermöglichen Wird.

Die inner « Verwaltung .

Die. Regierung wird dafür Svlge tragen , daß
die administrativen Verhält » ne in jenen Gebieten ,
wo ei das Bedürfnis erfordert , die angemessene Re-

gelnng finden . Hiezn tvird vor allem nötig sein , die
iu Vorbereitung befindliche Reform des Berwal -

timgsverfahrens in die Wege zu leiten , wodurch eine

Vereinfachung , der öffentliche » staatlichen und auto¬

nomen erwaltnng , namentlich die Einführung der

Gauerrichtmig >" den historischen rändern und die

Aktivierung der Gauverbände im ganzen Staats¬

gebiet « erstell werden soll, damit auf diese Weise
höhere autonome Einheiten zur Befriedigung der
lökccken Bedürfnisse geichaffen werde ». Es wird dies
mit der erforderlichen Rücksicht sowohl auf die bereits

gewonnenen Erfahrung «' als auch auf die bisherige
Entwicklung der öffentlichen Verwaltung der histo -
tischen Länder zu erfolgen haben .

Was die Stellung von Podkarpatska Rus be>

trifft , so werden die VerfassungSurkniidc und die

Friedensverträge dt « Richtschnur bilden .

neu die kommunistischen Demagogien , energisch
und nachhaltig zurückgewiesen wurden . Herr
Schubert fand e« bald ratsamer , sich mit anderen
Dingen als mit der Politik unserer Partei zu be¬
schäftigen .

Die Deutschbüigerlichen und die tschechischen
Kommunisten gäben die gleichen Erklärungen ab
wie im Abgeordnetenhaus . Ilm 8 Uhr wurde die
Sitzung geschlossen. — Nächste Sitzung morgen
um 10 Uhr vormittags .

Die Situation in der Koalition .

Prag , 18. Dezember .
Di « Situation in der Koalition ist nicht so

rosig , wie man glaubt . Wie wir erfahren , verlau -
gen die Nationaldcmokrraten und die
tscheck, iischen N a t i o » a l s o z i a I i st e u, die
Staatsbeoentenvorlage möge nicht gleich dein
Porlqpient zugvheii , sondern erst den Staatsange -
stellten - Geilossenschasteil der KoalitioiiSpartcien
vorgelegt werde ». Ministerpräsident Svchbo
will jedoch die Borlogen direkt dem Hanse zu-
gehen lassen , um sein seinerzeit i » der „Desitin "
gegebenes Versprechen einhalten zn können .

Interessant ist es , daß der Plan der Rcdu -
ziornng der Ministerien nicht gefallen ist. Die
Volksparteiler erklären , sie treten für die

Aufhebung des G e s u » d h e i t s m i n i-
sterinms ein ? die tsch «chifck )en Agrarier
um>d Gewerb « par teil er wolle » das Er -
n äh r u n g ö in i n i sfe r i u in raschest ligüidic -
ren und die N a t i o » a l d e in o k r a t c u stellten
die Forderung auf Aushobung des ll n i f i z i c-
r u n g s m i n i st c r i u m s. Alle diese Dinge
sind daher auf der heute versandten Tagesord¬
nung der nächsten „ Ddanaetka - Sitzung .

-i-

Finanz - und Sandelspolitik .

In den ersten Monaten des künftigen Jahres
beginnt unsere Zettclbanl ihre Wirksamkeit .
DaS Interesse der stabilisierten Währung erfordert
nicht nur das finanzieUc Gleichgewicht als selbstver¬
ständliche Voraussetzung , sondern auch ei » wohl ab¬
gewogenes Verhältnis zwstchcn der privaten und
öffentlichen Wirtschaft , Strenge Wirtschaftlichkeit in
der öffentlichen Bcrivaltung gilt als die erste For¬
derung , Die Wirtschaftlichkeit der öffentlichen Ver¬
waltung tvird die unaufschiebbare Steuerreform
möglich machen .

Nach der materiellen Seite hin ist neben anderen
die definitive Regelung der Verhältnisse der Staats -
angestellten eine sehr dringende Forderung , Diese
Regelung haben wir den Stoatsangestellten vor
Schluß der letzten Session des Abgeordnetenhauses
versprochen , als nicht, mehr Zeit , . war, - technischer
Gründe wegen , in die Verhaitdlung einzutreten . Das
gegebene Versprechen wollen wir im vollen Umfang ? ,
einlösen . Wir wollen die Gehaltsverhältnisse aller
Kategorien der Staatbeamtcn und Bediensteten sotvic
aller Lehrer regeln .

Landwirtschast , Handel , Industrie und Gewerb « .

Die Bodenreform wird in den historischen
Ländern aus dem beschlagnahmte » landwirtschaft¬
lichen Boden mit größter Beschleunigung zu Ende
geführt werden . Der Schwerpunkt der Znteilimgs -
arbeit wird auf die Slowakei und Karpathorußl - rnd
übertragen werden . Die Regierung wird auf die
größere Entfaltung der Koloirisierung auf den bc-
schlagnah,ntcn Boden und für die Erleichterung des
Kredits für unvermögende Uobernehmer des Bodens
Sorge tragen . Für das Ostgebiet des Staates hat
insbesondere der Rentenpakt Bedeutung , der auch
unvermögenden Bewerber » die Abzahlung des Zu -
toilungspreiscs in zwanzig Jahren . ermöglicht . Die -
fem Zwecke dient die Regierungsvorlage , welche
schon in der abgelaufenen Periode der Nationalver¬
sammlung vorgelegt wurde und jetzt erneuert wer¬
den wird . Für die Durchführung der Bodenreform
auf landwirtschaftlichen , insbesondere Waldbode »,
wird ein weiteres Programm vorbereitet werde »,
welches vor allem auf die systeurathische Durchfüh¬
rung der Aktion für die Verstaatlichung der be-
schlag «rahmten Waldkomplexe hinzielen wich.

In der nächsten Zeit wird eine Regicrnngsvor -
läge über u » lauteren Wettbewerb vorge¬
legt werden , die den Schutz und die Förderung der
soliden Unternehmung im Auge hat , ein Gesetz über
den Hausierhandel und eine Reihe anderer Bor -
lagen , durch welche den begründeten Wünschen des
Getverbestandes wich Rechnung getragen werden ,
insbesondere inbezug ans die Reform der Geivcrbe -
ordnung .

Exportstaat .

In der vertraglichen Regelung der Handelsbe .
Ziehungen mit dem Auslande wird sortgesetzt und
nach der Ausgestaltung der erforderlichen inneren
Voraussetzungen gestrebt werden . Dies wird insbe -
sondere auf dem Gebiete des Zollwesens durch die

Schaffung des neuen autonomen Zollt o rt -

fes im Gellte der Gerechtigkeit und der glvrchmäßi -
gen Bewertung aller dazu gehörige » wirtschaftlichen
und sozialen Interessen der Fall sein.

Detailliert « Handelsverträge , tvelchc auch in die

Regelung des Zollwesens eingreifen , babe » wir bis -

her mit Frankreich . Italien , Oesterreich , Spanien ,
Pole » und Belgien abgeschlossen . Wir verhandeln
soeben - mit der Schweiz , - haben dl« Verhandlungen
mit Ungarn aufgenommen , aber noch nicht zu Ende

geführt , und bereiten uns gleichzeitig für die »ä<Y>t «
Zeit > auf . die zolltariflichen Verhandlungen mit

Deutschland und dem Königreiche SHS . vor .

Sozial - politikche Aufgaben .

Der Gipfelpunkt der sozialpolitische » Tätigkeit
der Republik war das groß « Werk der Arbcltersozial -
Versicherung , das durch die Gesetzwerdung der selb¬

ständig wirtschaftenden Personen für den Fall des
Alters uns . der Invalidität ergänzt wurde .

Der reuen Verwaltnngsperrode obliegt >-. d! : je
zwei Gesetze, welche die Anfmerksamteil und Zustim
nmng des Auslandes erwecken , durchzuführen . Wie

bekannt , tritt das Gesetz über die Arbelterversichernng
am >. Ju' . i des nächsten Jahres in Kraft .

lim die Borbereitnngsarbeiien rechtzeitig ror -

znnehnien , wurde ein besonderer Bo r b e r e i-
I u » g s ausschu h ernannt , der seine Tätigkeit so-
eben aufgenommen bat . Damit auch das Gesetz über
die selbständigen Personen ehestens in Wirksamkeit
treten könne , wird der Vorbereilungsauaschuß in den

nächsten - Tagen ernannt . Es blieb uns noch die

. Sicherstellimg der überalteten Personen , — der Eni -

wurf des" betreffenden Gesetzes ist für die priianm -
tarischc Bhandlnng bereits vorbereitet — damit wir

sagen können , daß für jeden arbeitenden Menschin
für diu Fall seiner Arbeitsunfähigkeit bereits ge¬
sorgt ist.

Die U. n s a l l v e r s i ch e r il n g muß erweitert
und unifiziert werden . Ebenso ist eine Regelung der
Kranken - und Pcnssoiisvcrsichcriing der Privatbeam -
ten und - Angestellte » notwendig . An beiden wird

gearbeitet .
Ebenso ist die Regelung einer zweckmäßigen ?ll

icci ' und I » va l id i tä tsv e r s i ch e r u ii g der

I o u. r n a l i st e » Gegenstand der Verhandlungen
im. Ministerium für soziale Fürsorge .

Der gesetzliche Schutz des Arbeitsverhältnisses
der Arbeitnehmer wird durch die Anerlenuung der
Rechtsver Kindlichkeit der Kollektiv

vertrage ergänzt , Der diesbezügli - s- Entwurf ist
bereits vorbereitet .

Die Regierung beabsichtigt weiter , die vielge -
staltige Arbeitergesetzgebnng in einem besonderen
Arbeitsgesetzbuche zu vereinheitlichen .

Ueberzeugt , daß es der sozialpolitische Fort -
schritt erheischt , daß alle im wesentlich ähnlichen
Verhältnissen lebenden Ländern int großen ganzen
durch gleiche Gesetze regiert werden , wird die Regie -
rimg auch weiterhin das Bostcrbcn des I n t c r n a-
tionalen Arbeitsamtes »ach Jnternatio -
nal - isierüng des sozialpolitischen Gesetzgebung unter -

stützen .
In administrativer Beziehung beabsichtigt die

Regierung auch weiter , die Unterstützung des Arbei -

ieracnossenschaftswesens .
Bezüglich der Fürsorge um die Jugend tvird die

Frage der gesetzlichen Regelung der

Schi ! ^ erzieh u n g zu lösen sein , welche bereits

längere Zeit Gegenstand von ^ rwägnngcn und Be¬

ratungen der Fa Fleute in den amtlichen und nichl
amtlichen Kreisen gewesen ist.

EmeS der schwierigsten Problem «, das der

Krieg hervorgerufen hat und unter welchem die

Nachkriegszeit leidet , ist die Wohnungskrise . Die

Tschechoslowakische Republik ist nicht vor den großen
Opfern zurückgeschreckt , um sie zn steuern . -

Trotzdem , daß auf diesem Gebiete sehr viel in
allen Teilen der Republik geleistet worden ist, haben
wir am Wohmrngsmarkte das Gleichgewicht zwischen
Nachfrage und Angebot noch nicht erreicht , so wie es

auch andere Länder , die weniger belastet sind als

wir , noch nicht erreicht haben .
ES ist daher auch weitechin unerläßlich nvtwen

big, der Banbewcgnng in jenem Ausmaße zn Hilfe

zu kommen , wie dies die verbesserten Verhältnisse ,
welche durch die Stabilisierung der' . Währimg und
die damit verbundene Stabilisierung der Bauaus -

lagen hervorgerufen wurde , erheischen .
Die Regierung wird der Nationalversammlung

eine Regierungsvorlage vorlegen und die Möglich -
kcit einer eingehenden Debatte über dieses brennende

Thema , das nirsre ganze Oesfentlichleit interessiert ,
schaffen -

Oeffentlichc Gesundheitsfürsorge .

Vor allem wird die Verhandlung der Vorlage
des Gesetzes über - die Bekämpfung der ansteckenden
Krankheiten , über die Lebensmittelausflcht , über die

Regelung der ärztlichen Praxis und über die Aerzte »
kanunern notwendig sei ». ,

Außerdem sind Gesetze über das Apothekerwestn
und den Handel mit Heilmitteln , über die Gewäh¬
rung der Geburtshilfe , über die Badeorte uns über
den Schutz der Heilquellen vorbereitet .

Der Bäderfrage wird volle Aufmerksamkeit auch
in allen anderen Richtungen gewidmet werden .

, Eine weitere Aufgabe erwächst der Regierung
mit der Errichtung des staatlichen Hhgieneinstitutes
und feiner Filiale » in den einzelnen Ländern der

Republik . . Dieses moderne Institut wird die Grund -

läge des Kampfes gegen , die Tuberkulose , die Ge-

schlechtslrairkhoiten und übrigen Bolkskrankheiten ,
von denen besonders das Trachom in der - Slowakei
und Karpachorußland z» den größten Plagen der
dortigen Bevölkerung gehört , sei ».

Die ewige ßvehla - Salbei .

Zur weiteren Arbeit ist eine gemeinsame Tätig¬
keit notwendig . Deshalb mliß unser « politische Er¬
ziehung ans die Pflege der Verträglich -
leit hinzielen , das heißt zur besseren Respektierung
der Ueberzengnng eines anderen , zur gegenseitigen
Wertschätzung und zur Beseitigung des Hasses , mag
er ans sozialen , religiösen oder nationale » Beweg -
gründen entspringen .

- Wen » die Energie , die heute bei uns durch Haß
verschwendet wird , der wissenschaftliche », sozialen und
kulturellen Arbeit zugewendet werden tau »' , wür¬
den wir ans unserem Staate ein nach allen Sei . cn

mustergültiges Land schassen.
DaS bedeutet für uns , daß wir unsere Parteien

zu größerer Verträglichkeit erziehen und jeden
Chauvinismus , sei er politischer , kultureller
oder nationaler Art niederhalten müssen .

. Ganz Europa ruft hernte nach Berträg . ich ' eir .
Und diese bürgerliche Tugend Ist das einzige Mittel

zur Hellung der Wunde » , weich ? tyx Menschheit durch
den Weltkrieg ge,chlag «n wnd - n sind.
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Wie im WWerUkten in . . Nom « m"
gevracht werden !

Bon oinein Genossen aus Matcjvlvce ( Slo .
Watet ) erhielten lvir einen Brief ungefähr [ol
gen den Inhaltes : Unsere wiederholten Aufrufe
veranlaßt «» den Genossen , der bei den Gemeinde -
Wahlen und jetzt Wieder bei dcn Parlaments
Wahlen fein Wahlrecht ausgeübt hatte , von
Neuem , im Wählerverzeichnis nachzusehen . Da-

sein Name dort fehlte, erknudiigte er sich bei dem
un Ort amtierenden Richter nach den Grün¬
den und bekam als Antwort , daß er kein Stimm
recht habe , weil sein Vater auch keines besitze .
Ter tLenosse bedeutete darauf dem Richter , daß
sei », des Zietlamanten , Vater wohl in Bilietz
Biala gebürtig sei, das jetzt zu Polen gehört , daß
er selber aber aus Kosma rk stamme ( von dort
sind es acht Kilometer in feine jetzige
Wohugemcindc Äaiejowce ! ) , und ging , als diese
Erklärung nichts half , nach - Hanse, nahm
HeimatSschcm und Militär paß und legte sie
dem Richter mit der Erklärung vor , daß einer ,
der kein Staatsbürger sei, doch Wohl auch zu
Wasfeuübuugcn , Wie überhaupt zum Militär¬

dienst in dem betreffenden Staate nicht vcrpflich -
tet sei . Ter Genosse hat nämlich auf dein Boden
der Tschechoslowakei Militärdienst geleistet nitd

seine Wasseiiii billigen gemacht . Ter weife Rick
t c r aber meinte , es gäbe viele , die nicht zur
Republik gehören , aber Militärdienste leisten
müssen . Im übrigen jedoch Wolle er die Doku¬
mente des Genossen an das — Kricgsininiste .
rinin einschicken , welches die - Entschcidniig fällen -
solle .

Es ist fraglich , ob bei den schon sprichwört -
lichen Verhältnissen in der Slowakei ein Borge ,
setzt « des Richters sich finden Wird , der ' hü
„aufklärt " , daß mir Staatsbürger Militär ,
dienste leisten dürfen und daß umgekehrt wieder
Leute , denen man zur Ausübung des Wahlrechts .
die Staatszngehörigkeit abspricht , nicht verpflich¬
tet sein können , dein Staate Waffendienste zn
leisten . Die Arbeiter aber mögen an diesem Bei -
spiel ersehen , wie man in der Slowakei ( und wo
es geht , Wahrscheinlich auch anderwärts ) die

Wählerverzeichnisse von ' Arbeiter - und deutsche »
„ Elementen " zu reinigen versucht und wie drin -

getid »inwendig es für jedermann ist, auch für
denjenigen , der bisher fein Wahlrecht anstandslos
ausüben konnte , in der jetzigen Frist bis zum 23.

Dezember , da die Wählerlisten anstiegen , Ein -
blick zn nehmen und Wenn nötig , sofort zu
reklamieren .

Quo vadis , KPC . ?
Bon der „ Weltrevolution " zu vi „Sozialverrat " .

Man glaub ! seinen Augen nicht trauen zn
dürfen , wenn inan in der „ Internationale " vom
18. Dezember in einem Artikel über die bevor¬

stehende Gehaltsrc,pflterung der Staatsbeamte »

folgende Sähe liest :
„ Der Klub der komnutnistischen Abgeordneten -

und Senatoren tvird in der ersten Sitzung des

' Abgeordnetenhauses seinen eigenen Antrag ein -

bringen , welcher mindestens die ärgsten Schänd¬
lichkeilen des RegiernngSantrages beseitigen wird .
Es wird allerdings kein bolschewistischer Antrag
sein , weil ein solcher eine vollständige Aeiidernng
der staatlichen Organisation , die Sowjetisiernng
der Tschechostowdlei bedeuten wurde . "

Wie Wird uns ? Die IMProzentigen Rovoln -
tionsinacher , die täglich in tönenden Worten die

bolschewistische Diktatur als einzig mögliche ' Ret¬

tung anpreisen , sind zn den „ Reformisten " Über -

gegangen und getrauen sich nicht einmal mehr ,
einen Antrag einzubringen , der eine „ Aenderimg
der staatlichen Organisationen die Solvjetisie -
rnng der Tschechoslowakei bedeuten Würde ? "

Ja , so geht ' s , Wen » man sich mit den tsche¬
choslowakischen Kapitalisten einläßt ! Wie leicht
könnten sie, wenn man ihnen zu nahe tritt , «S -

sich noch überlegen , an dein allgemeine » „ Weit -
rennen um den russischen Markt " zn starten .
Und doinn wäre das teure Festbankett , das der

Solojetbevollmächtigte Herr Owsejenko den „ Ex .
Pononten des lfchechofloWakischeu Kapitalismus " j
gab , vergeblich gewesen . . . \

Der „ goldene " Sonntag und der . stampf ,
der . Handesangestellten um die ganzjährige
Sonntagsruhe . Bekanntlich führen die frei -
gewerkschaftlich organisierten . Handelsangestellten
seit Jahre » dcn Komps um die ganzstaatlich «,

ganzjährige Sonntagsruhe und finden mit dieser
berechtigten Forderung vollstes Verständnis und

Unterstützung bei dem überwiegende » Teil der

Konsumenten , den arbeitenden Schichten . Die ,
längst »berlebte Einführung des „ goldenen Sonn¬

tags " benutzen einige Kanfleiitekrcise , um eine
Weiter « Aufhebung der Sonntagsruhe im Handel
für den Weihnachtsnivnat zu propagieren und so
eine breitere Basis flir ihre weitgehenden Vemii -

Hungen gegen die Sonntagsruhe in dm Orten, "
Wo sie bereits eingeführt ist , zu haben und die

Gesetztverdung der ganzstaatliche » Sonntagsruhe j
zn verzögern , bztv . zu verhindern . Deshalb ver -
dient der „golden « Sonntag " im Interesse des

Kampfes der Handelsangestellten insoferne Bs -

ochtnng , als keiner , dem die freigewerkschaftliche ,
AngcstclltenbeWegung nahe steht , am „ g o l de -
neu Sonntag " E i » kä n fe besorgt . Die

Erfahrung lehrt , daß Einkäufe im Weihnachts - -
monat an Werktagen an > günstigste » sich bewerk¬
stelligen lassen . I » Kopenhagen beispielsweise
lassen die Kaufleute an dem Sonntag vor Weih -
»achtelt ihre Läden geschlossen , weil sie die Erfah¬
rung gemacht haben , daß nicht nur die Einnah -
men nicht im Einflang mit den Regien stehen ^
sondern daß ! » dem Gedränge , das gewöhnlich
herrscht , die Diebe freie Hand haben und so die

Geschäftsleute bedeutend geschädigt werden .
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Ruudsunl kür Alle !
Prag . 18. 15: !D!otioncttcntf )Oütcr. 10. 30: Konzert

bei tschechischen Philharmonie . _ Brünn . 10: Orchester .
Konzert . 20: Heiterer Abend. — Wien . 13: Ein Winier -
ibyll . 10: Ueberirognng au » dem ( Suchen Konzerthaus -
saai : Die Jahreszeiten v. Haydn . 21. 30: Abendmusik .

Berlin . 18. 05: Vorirag : Die tatst im Heim. 20. 80:
Zisunkbaii. — Dresden . 20. 15; Kontert : HSndel und
' Sronbisi - Auys. — Franksnrt . 20. 80: Kiass' . sche Kammer -
musik: Mozart . — Hamburg . 20: „Der Zigeunerbaron "
oon Eirauh . — Königsberg . 21. 30: ' Abettbkonzert : Puc .
cini , Atzet . Lconcovailo . Verdi . — München . 21. 80:
Marcelt Salzcr . Abcud. — Stuttgart . 20: Kammermusik :
Beethoven , Schubert . 21: gunKKadarelt .

Deutscher Beifall für ein tschechisches Hctz -
lird . In der gestrigen so überaus stürmischen Sit -

zung des Mgcordn . ' lei Hauses hat sich» ein Bor -
fall ereignet , der festgehalten zu werden verdient .
In dieser Sitzung gab es , wie wir an anderer
Stelle berichte », ein Licderkonzert . Die Slowa -
tan sangen das „ He j Slovane " , das in fei .
Mr tschechischen Ucdersehuitg als eines der aggres -
taten He ( nieder „egcn die Deutschen allgemein
bekannt ist. Der Text dieses Liedes ist so aufm -
icnb und die Deutschen schmähend — erinnert
sei nur an die Schlnhvcrsc der ersten Strophe :
„ Tod und Teufel ! CS bleibt vergeblich all eure
Wut gegen uns ! " — daß das Lied im alten
~

sterreich selbst in Böhmen lange Zeit verboten
tr und durch Druck nicht verbreitet werden

durfte . Im übrigen war dieses Lied der Kampf -
gesang der Tolvin und ist heute noch daS Schwur -
lieb der verschiedenen Tschechisierungsverein «. In
der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses trat
min der groteske Fall ein , daß beim Singen des

,Hej S! ovanc " - Li >. d. s die Deutschbürger -
lichen voll Begeisterung applau -
dierten . Zum Dank dafür , daß die Geschmäh -
tcn sich so Prächtig vor aller Oeffentlichkeit selbst
abg . ohrfeigt batten , klatschten dann die S l o-
waken Beifall , als die Deutjchbürgerlicheu
ihrerseits zum Zeichen der Neberlegenheit „ ihres
deutschen Wesens " über alle anderen , also auch
über alle anwesenden Slawen „Deutschland ,
Teutschland , über alles " anstimmten . Moralische
Ohrfeigen und Aupöbeleien quittierte ein « Mar -
teter Chauvinismus mit Beifallsgeklatsche , die

Verwirrung der Geister war der «zciic würdig ,
die hier ein bankrottes Regime der Bevölkerung
auf dem Boden des Parlamentes täglich bietet .

Daß die Koalition diesen Anlaß benutzte , um ein -
schließlich der Minister das „ Kde dömov muj "
anzustimmen , vervollständigte den Reigen des
grotesken Schauspiels . Warum die Deutschbür -
qerlicheu nach diesem Liede nicht applaudierten ,
muß einen fast sonderbar anmuten . Oder ist nur
der ihr Freund , der ihnen ins Gesicht spuckt und
sich da » » selbst anspucken läßt ? Armes Sudeten -
deutschium , wenn du an diesem deutschen We -
sen allein genesen solltest

Einschränkung der Arbeiter . ,üge während der_ der Arbeiterzüge
Weihnachtsseiertage . In den meisten
wind Donnerstag , den 24. d. M. nur vormittags
gearbeitet und SmuStag , den 26. d. M. überhaupt
nicht gearbeitet . Deshalb wird im Bereiche der
Tiaatsbahndirekiion Pvag - Nord , . Donnerstag .

Seit 24. d. M. der Zngsvcrkehr wie an Sams¬

tagen aufrecht erhalten werben ; dagegen Wertteil
Samstag , den 26. d. M. die an Werklagen oder

Samstagen verkehrenden Züge nicht geführt
imben .

Die Halbjahrskarten der Geschäftsreisenden
von der lstprozentigeu Fahrkartensteuer befreit .
Das Ciseubahumittisterium hat dam Ansuchen der
Union der Geschäftsreisenden und
Vertreter in Prag entsprochen und den

Rachlaß d- r lOProzentigctt Fahrkartenabgabe für

( Sin Wiener Schloß
als Arbetterdochfchule .

Das der Gemeinde Wien gehörige
Therssienschläßchen in der Ticken -

dorfgasse m Nußdorf , einer Vor¬

stadt Wiens , ist Sitz einer Ar -

beiterhochschule geworden . Das

Gebäude hat einen hohen kunst -
und kulturhistorischen Wert . EL

ist ein Werk des berühmten Bau -

künstlers Johann Lucas Hilde¬
brand ( 1660 —1750 ) und mit

FveAen von I . G. Schmidt «ich

autgestattet . 0
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die Halbjährskarlen der Geschäftsreisenden und .
Bertroter , boivilligt . In diesen Tagen wird die
betreffende Verordnung zur Ausgabe gelangen .
Di « Mitglieder der Union der Ge¬
schäftsreisenden und - Vertreter
werden darauf aufmerksam gemacht , daß die er -
mäßigten Halbjahreskarten nur durch die Union
bestellt werden können , und zwar entw : oer Im

Zentralfelretariat in Prag II . , Junginamnova 20 ,
oder in den Sekretariaten , sowie in allen OrtS -

gruppen .

Wie der deutsche Nationalismus in Wirklich -
keit aussteht . „ Präger Tagblatt " , 18. De¬

zember , 1. Seite : „ Als daS neue deutschnationale
Kammcrmiiglied , Frau Josefine Weber , nach
Vollzug des Gelöbnisses von der Tribüne abtrat ,
zog sie ein Taschentuch hervor und wischte sich die

Hand ab, die sie dem Ministerpräsidenten gereicht
hatte . . . " „ Prager TagbIatt " , 18. De¬

zember , 8. Seite : „ Am 11. o. M. fand unter
dem Vorsitze Theodor Liebiegs eine Sitzung
des Allgemeinen deutschen TextilverbandeS
statt , welcher zunächst der Befriedigung
darüber Ausdruck gab , daß - Herr Jng . D V o r a-
Se k zum Handelsminister und Dr . Engli S

zum Finanzminister ernannt wurden . . . " Also
die einen wollen zum Ausdruck bringen , daß sie
das tschechische Volk a priori nicht einmal als

ebenbürtig anerkennen , die andern kriechen ihnen
in den . . . . hinein ! Ja , die deutschen Ratio -
nalen und Kapitalisten haben eben Charakter !

„Ach. wie bald , schwindet Schönheit und

Gestalt . . . " Lndendorff und die Seinen brau -
chen nicht um einen Trauerchoral besorgt zu sein ,
wenn eS mit ihrer Herrlichkeit endgültig zu Ende
gehen wird . Das zitierte Soldatenlied wird für
diesen tragikomischen Augenblick Pasten , als Ware

esjju diesem Zwecke geschrieben worden . Beim
Munchener Putsch saß Erich noch ans stolzen Ros -
sen ( um tagsdarauf schon mit seinem Bauch das
Münchener Pflaster zu drücken ) , jede Wahl brinj
seiner Partei die schwersten Verluste , nun
auch Lndendorffs Organ , der „ Völkische Ä u -
rier " ( wegen finanziellen Schwierigkeiten ) zum
Jahresschluß den Wge alles Irdischen . „ Mor¬
gen in das kühle Grab . . . " — bald wird von
der noch vor kurzem so großmänl ' gen Partei
nichts übrig bleiben , als die blaue Schwedenbrille
Erich Lindströms und der Münchener Putsch
revolver Hitlers . Und dazu ein ganzer Berg
von Akten , in denen den Volkischen Arbetterver -
rat , Streikbruch , Gattermaheriaden und Sold -
knechtschast im Dienste der Unternehmer vorge -
warfen und nachgewiesen werden konnte . . .

Eine Unverschämtheit sondergleichen leistete
[ich kürzlich die Smlosserinnuna inDrcs -
o c n. Sie beschloß nämlich , nur kirchlich konstr -
mierte Lehrlinge zur Ausbildung anzunehmen .
Wegen des peinlichen Aufsehens , den dieser
„christliche " Beschluß allgemein erregte , hieß es
dann , es habe sich nur um „Richtlinien " gehan¬
delt . Begründet wurden diese „Richtlinien " da -
mit , daß man Kinder von Angehörigen einer
Partei , die angeblich predigt : „ Eigentum ist Dieb -
stahl ", nicht die Anfertigung von Schlüsseln leq -
ren könne . Die freigeistige Dresdener Zeitschrift"

läster¬en Dresdener Schloster -„ Der Aufs
meistern folgende Aussprüche von Kirchenvätern
unter die Rase : „ Fremdes Gut besitzt der , der
Ueberslüssiges besitzt !" ( Kirchenvater Augu¬
st i n. ) „ Jeder Reiche ist entweder ein Dieb oder
eines Diebes Erbe " ( der mittelalterliche Kirchen -
Historiker CäsariuS von H e i st e r b a ch), und

zum Schluß den Ausspruch des Kirchenvaters
Ambrosius : ' „ Die Natur gibt allen Me »
schen alle Güter gemeinsam , denn Gott hat alle
Dinge geschaffen , damit der Genuß für alle ge-
meinschaftlich sei. Die Natur bat also das Recht
der Gemeinschaft erzeugt , und es ist nur die un -
gerechte Anmaßung , die das Eigentumsrecht er -
zeugte . "

Ein rumänischer Geßlerhut . Die Bewohner
BessarabienS , die offenba die Ehre nicht
zu würdigen verstehen , die man ihnen antat , als

Sie völtt ' che Mordhetze .
Berlin , 13. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

RetchSlagsfraktion der deutschen Voltsparlei hat
auS Anlaß des gegen Stresemann aench -
telen Mordplanes ein Schreiben an den Reichs -

justizminister gerichtet , worin auf die Beröffent -
lichungen aü ' incrksam gemacht wird , die in uu -
verhüllter Form zum Morde aufforderten . Dies
wird besonders an einem Artikel gezeigt , den Dr -

Podor in Leipzig veröffentlicht hat und in dem

Stresemann mit einem Raubmörder verglichen
wird . Es sei hohe Zeit , daß Maßnahmen ergrif -
sen werden , um diese politischen Umtriebe ener »

i » bekämpfen .

, , beugen . Ein öffentlicher
Straßen von Ebing « macht folgendes

fts Regi
in den
bekannt !

Die rumänischen Offiziere sind von
der Bevölkerung auf folgende Art zu grüßen :

t Jeder hat stehen zu bleiben , lich gegen den
Borgesetzten zu wenden , mit freundlichem
Lächeln sein « Mütze abzunehmen und tief bi »
zur 4- rde zu grußeu .

2. Damit die Bevölkerung diesen Gruß lernt ,
wird mehrmals am Tag « mein « Kommen »
dantenmütze durch die Stadt getra -
gen werden . Jedermann ist derpslich -

t e t, sie entsprechend Art . 1 dieses Befehles zu
grüßen .

Der Platzkommandont von Edintze : Hauptmann
Dimitriu ;

der Polizeichef : EleftereScu .
Es bleibt abzuwarten , ob dieser Dimitriu -

Geßler seinen Wilhelm Tell findet .
Bernard Shaw und die schöne Tänzerin . Einer

der schönsten amerikanischen Balle teufen wa-
ren , wie ein amerikanisches Blatt meldet , gewist «

Weltrevolution und Kaviar .
Darf ei » Bolschewik die Kapitalisten mit Trüffeln
bewirten oder nur mit „Rindssuppc , Fleisch , schwar »

zem Kasse « und Torte " ?

Ein Parteizwist in der KUC .

Ein Redakteur des „ Vorwärts " und ein Redak¬
teur der „ Internationale " treffen einander Don -
nerStag früh in einem Abteil 1. Kl. im Schnell¬
zug Berlin —Prag . Nachdem sie den aus ruhmvol -
tut Front - und Leutnantszeiten gewohnten Mor -

gengruß „Gott strafe die Sozi " , „ Er strafe sie " ge-
wechselt haben , lasten sie sich nieder und niesten ein -
ander nicht gerade freundlich mit den Blicken .

Der Reichettderger : „ Du siehst etwas cbge -
spannt aus . "

Der Aussiger murmelt etwas vor sich hin
von anstrengender Arbeit , — nicht so leicht haben ,
— keine Terrorgruppeu usw.

Reicheiibcrgcr : „ Mir scheint eher . Dir brummt
noch der Schädel von den Likören im Repräsen -
tatilmShaus . "

Aussiger : „. Haft Du vielleicht den . Sozial -
demokrat ' gelesen ?"

Reichenberger : „ Rtan erfährt ja sonst nichts
von Euer » Geigen . "

Aussigen „ Was heißt das . Euern ' ? Ihr seid
schon wieder voll von rechten Abweichungen .
Nichts als Bubmks in dem Äeicheicherg . "

Reichenberger : „Schwillt Euch schon der
Kamm mit Euerem Mandat ? Usbrigens , wie habt
Ihr Euch mit den Herren von der Prager Eisen
unk» der iiwnobank unterhalten ? "

Aussigen „Nicht schlecht , die Herren waren
die Höflichkeit selbst —, na morgen werde ich sie
vorsichtshalber einm : l in meinem Blatt
dt tcit * nennen , man muß den Schein waren . "

Reichenbergen „ Das . Taablatt ' hat Euch
fein gepflanzt mit den Trinksprüchen . in denen

kein Wart von Klasienkampf , Marxismus , D' k-
tat « des Proletariats und den anderen N« o -

logien des Kommunismus verlautet ' Man
hat alle Mühe , das jetzt auf die Sozialdemokraten
abzudrehen . "

Aussigen „Nichts leichter als daS. Man muß
nur frech fein . Ich werde im morgigen Leitartikel
gercdezu eingestehen , daß die Kapitalisten sich in
und an Rußland bereichern . "

Reichenberger : „ Nur nicht zu dick auftragen ,
wir schreiben doch schließlich nicht für die Äo -
wakei . "

Aussiger steht ein Konzept aus der Tasche :
Ich schreibe da :

Der Mautnerkouzer « tätigt mit größte «
Vergnügen große Lieferungen von Text « l -
waren , die Aktionäre der Skodawerk «
in Pilsen , der Mannetmannwerl «
In Komotau , die Besitzer von Breit seid
und Daniel in Prag und dt « Schwer »
Industriellen in Mähr . - Oftran
streichen schon seit Jahren mit schmatzen »
dem Behagen die leiten Pro Hie
an « dem russischen Geschäfte
ein . .

das ,Tagblatt ° werde ich direkt zitieren . "

Reichenberger : „ Wie man dann wieder ruf
die sozialdemokratisches Minister schimpfen soll ,
möchte ich auch gern wissen . Wenn ich ausrichtig
sein ioll . mich stiert die Fresserei auf Kosten der
Arbeiter . "

Aussiger : „ Weil du nicht dabei warft , ( spät -
lisch ) es sind halt schlechte Zugsverbindungen
von Reichenberg nach Prag . ""

„ Umso besser von Aussig ."
iplin nicht verletzen ,

in -
weis auf den Diploniatenbrauch . "

Reichenberger :
Nun , ich will die Parteidiszip !
ich habe die Geschichte abgetan mit einem

Ausi ' ger stößt heftig auf .
Reichender « « : „ Mahlzeit ! Du scheinst

Trüffeln schlecht zu verdauen . Oder war es
der Wein ? "

Ausftger : „ Ich habe die Sticheleien satt . Du

sprichst wie ein M c n sch e w i k, "

Reichenberger ; „ Run ja , Ihr fresst Euch an .

iark kompromittiert ist durch die Leihas -
tuligen die sogenannte wirt ' chastspolitische Ab-

teilung des Siemen « konzernes . Beide Mord -
buben waren dort beschäftigt und waren Mit -

glioder einer gelben völkischen Organisation , die
in jeder Weis « von der Direktion unterstützt
wurde . Die ' LHren den Leute des völlischen Bei «
cincS bei Siemens gehörten der schwarzen Reichs ,
wehr an . Sie waren auch zeitweise verhaftet ,
ohne daß dies ihnen welchen Abbruch beim Un -

ternehmen gebracht hätte .

Ideen in den Kopf gestiegen , die der amerikanlswe
Eugenetiker Pros . Wiggam Über das Verhältnis von
Schönheit und Gescheitheit bei Frauen ausgebrütet
hatte . Der galante Profestor bricht z. B. eine Lanze
für das Recht der armen schönen Frauen , nicht nn>
lcr allen Umständen für dumm genommen zu wer¬
den. Obwohl also die Ballettense sehr schön ist. kam
ihr ^doch ein glänzender Gedanke , wie sie sich für die
in so ansprechender Gestalt ihr zugekommenen euge -
nelischen Ideen dankbar erweisen könne Sic lud
nämlich Bernard S ha w in folgendem Briese
ein, die schwere ?lrbcit , ein neues Geschlecht zu er¬
zeugen , unverzüglich auszunehmen : „ Ihr leid gegen¬
wärtig das erste Hirn der Welt . Ich gelle als eine
der schönsten Frauen der Zeit . Nach dem Prinzip
des Prof . Wiggam folgt daraus , daß wir beide zu¬
sammenarbeiten , um das vollkommenste Kind zu
produzieren , das die Welt gesehen hat - " Der böse
Lernard Shaw antwortete ihr ober : ,Zch bin
durchaus einer Meinung mit Ihnen darüber , daß
ich über das schönste Hirn der ( liegenwart verfüge ,
und ich zweifle nicht daran , daß Sie den schönsten
Körper besitzen, der existiert : aber eS könnte auch
so herauskommen , daß unser Sohn meinen Körper
und Ihr Hirn bekäme . So muß ich denn im. tiefste »
Bedauern Ihren liebenswürdigen Vorschlag , in den
Papierkorb fällst ! lassen , versäume aber nicht , Ihnen
herzlichst zu danken und Ihnen meine Verehrung zu
bezeugen . "

Wetterübersicht vom 18. Dezember . Seit Don -
nerStag früh sind die Temperaturen im Westen der
Republik in andauerndem Anstelgen begriffen . Frei¬
tag früh hatte Ansitz plus 1 Grad gegen minus 13
Grad gestern , Prag minus 1 Grad gegen MimtS 14
Grad gester », Prerau minus 5 Grad gegen minus
22 Grad , Preßburg mimt » 7 Grad gegen minus 8
Grad Celsius . Die Bewölkmig hat Donnerstag

Meist noch zugenommen . Bei frischem Westwind sind
w der letzten Nacht leichte Schnceschaner niedsrge -
gangen . ( Größtmengen : Prerau 4 mm, Tabor 3 mm
Schmelzwasser . ) Nur du Westen der Slowakei haben
sich die Fröste in den letzten 24 Stunden noch weiter
verschärft . Kaschan hatte Freitag früh minus 13
gegen mimis 3 Grad Celsius . Gestern in der Nacht
wurden sogar dort minus 16 Grad Celsius beobach¬
tet Di « Erwärmung dürfte aber voraussichtlich
nur ein « vorübergehende sein. — Wahrschein -
licheS Wetter vom Samstag : Veränder -
lich, Niederschläge in Schauern , später allmählich
wieder abnehmende Temperatur , Wind nach Nord -
Weste « drehend . In der Slowakei vorübergehende
Milderung der Fröste .

Französische Speisekart « mit einem Dutzend
Gänge , Likör , Mein , Sekt , Kaviar , während
unsereiner sein ' Suppe . , Fleisch - , MehlspeiS -
Menü hinunterwürgt "

Aussigen ( notiert eifrig ): „ Wie war das ? Das
kann ich für den Leitartikel brauchen ; ich schreib «:

I CS ist sicherlich anzunehmen , daß dl « Re -
dakteure de » „ Sozialdemokrat "
sich wie «lue Jndianerhorde auf diese Tat -
fach« stürzen und all « nebensächlichen
Begleiterscheinungen w den Vor -
dergrund schieben werden , um wieder «In -
mal der erstaunten Welt den Beweis zu er--
bringen , daß die Bolfchewtki das fowset -
russische Boll den „fremden Kapitalisten
ausliefern " . Den Herren wird das Menü ,
bestehend au » Rindsuppe . Fleisch ,
schwarzen Kaffee und Torte , da »
ste vielleicht an de « dreckigste « Wo -
chentag selber genießen , bedeutend wich -
tiger sein , als die Tätsache , dost innerhalb
der tschechoslowakischen kapitalistische » Zivi¬
lisation ein allaemeine « Wettrennen um den
rusiischen Markt begonnen hat

Reichenberger : „ DaS ist starker Tabak . Aber
man sollte allen Ernste » etwa » bescheidener tein
bei diesen SiebeSmählern . Ich sag ' nicht » zu fünf
Gänge , ich sag ' nichts bei vier Likören und
Wesyen . " *

Aussiger : „ Mo fängt bei Euch dientev oln -
tton mit dem Kaviar und den Trüffeln an ? ! "

Reichenberger : „ Und bei Euch hört sie
anscheinend bei der Bav ' PeiS schon auf . — Und
bei dem Trmkspvuch auf die 2ivnobank . "

Ansstgert « Darf ich Dich an die Thesen deS
V. Weltkongresses . . . "'

Reichenberger : „ DaS gehört nicht hierher . Ich
werde im Politbüro geaen die Gastmähler Ein -
spnich erheben . Dieser Ovsesenko und sein Presse -
ches! Feine Kommunisten ! "

Aussiger : , „Jch darf de » Genossen vielleicht
aufmerksam machen, daß er sich einer rechten
Abweichung schuldig me- cht ! "

Reichenberger : „ Nach den Beschlüssen des
II . Weltkongresses und den Thesen , soivie den
Parolen Nr . 8170 , Abteilung "

Aussiger : „ Sie irren , mein Herr, , die Thesen
des II . Weltkongresses sind längst überholt . Nach
der letzten Parole —"

Reichenberger : „ Was gehen mich die Parolen
an, , wenn Ihr Kaviar foeßt. dann werde ich re -
hessisch . "

Aussiger : „ Sie werden Parteidisziplin
wahren ! Sie Bubnikist , Sie Trotztest , Mensche -
wist —! "

Reichenberger : „ Mit allen Bmbeh ! lten . Ich
werde wieder betonen , daß es diplomatische
Sitte ist, aber ich wevdFandenten , daß es
Grenzen gibt .

Aussigen „ DaS ist die Höhe , Sie wollen uns
die Speisekarte vorschreiben ! Sie wollen unS dik -
Gren , beim Kaviar plötzlich revolutionär
zu werden , sollen wir den hohen Gästen vielleicht
zum Sekt Kartoffellnöbel vorsehen ? "

Reichenberger : „ Ich werde schreiben : Bitte ,
notieren Sie nur , ich werde schreiben :

„ Ob bei de « Empfänge « der Eowjetmlssio -
neu a l l » Gebräuche der bürgerlichen Dipl «-
mateu Anwendung finden müssen — da »
überlasse » wir dem UrteN » ud
de « Geschmack der hiesiir Per -
autwoetlicheu ! "

So jetzt haben Sie ' »! "

Aussiger : Meinen Sie mir oder mich ? DaS

ist offenbar Disziplinbruch ; ich bin für die Sau -
per » bis zum Kaviar . Kein Kompromiß mit der

proletarischen Lebensweise ! Nieder mit allen klein -

bürgerlichen Vorurteilen . ES lebe die ltivnobauk
und Sinowsew ! Nieder mit den Sozialverrätern ! "

Retchknberger : „ Nieder mit dem Kaviar !
ES lebedie Weitrevolution ! Parteigericht ! Reim -

gung ! Bolschewisierung ! "
• ( Dei Schaffner trennt mit Mühe die erbittert

Kämpfenden ) .
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Parteigenossen ! Parteigenossinnen !

Bcuützet an Stelle der unzähligen
teueren NeujahrSgratulationSkarte »
die in unserem Blatte erscheinende

Der EinhecktSprets für die

Einschaltung beträgt für Partei -

genossen ckild - genossiunen 10 K« .

Bestellungen werden bei allen Kol -

porteuren entgegengenommen , Be¬

stellungen anS Orten ohne Kolpor .
teur sind direkt au die Berwal -

tung d. „ Sozialdemokrat

Prag , ll . , Rekazaoka IS

zu richten .

Genossen und Genossinnen ! Bersänmet nicht , auch
bei dieser Gelegenheit durch Einschaltung von
NeuiahrSwllnschen eure beste Waise , die Partei -
presse , zu unterstsitzen und dadurch zu kräftigen .

Bestellungen werde »

nur vis 20 . vcsemocr 1925

entgegengenommen .

Die Verwaltung .

Äo
Äl »

£ ) u fJiemä &) ich auszukeimen !
. Wer den wundervollen goldgelben Likör

Ein Klosftergeheimnis "
einkauft , muss ein Kenner sein . Auch- Damen Irinken ihn
gerne und als Clou eines Weihnachlsgeschenkes kann mau
sich nichts Schöneres denken .

Weun Sie mit Ihren Geschenken 0
Freude machen und Geschmack beweisen
wollen , dann überraschen Sie mit dem

Klostergchelmnls aus der .

Ltkörfobrik Sdkönprbleit

Las Konzert der Zuchthausler .
SuS Diez a. d. S. wird der „Frankfurter

Zeitung " geschrieben : Mit Erlaubnis der Direl -
iion gab der 80 Mann starke Säugerchor der Straf -
anstatt Freiendiez am letzten Sonntag ein

öffentliches Konzert , zu dem sich mehr als vierhun -
oert Zuhörer eingefunden hatten . AuS dem Rein -
erlös wollen die Sänger die Mittel zur Beschaffung
einer WeihnachtSfrcude gewinnen . Der Erfolg
übertraf alle Erwartungen . Ein Gefangener trug
auf einer felbstgeferl igten Geige ÄounodS „ Avc
Maria " mit künstlerischer Bollendung vor . Wer
war dieser Künstler ? Wie hieß der Chorleiter ?
Wie hießen die Solisten ? So fragte mancher . Die
Direktion lüftete den Schleier dieses Geheimnisses
nicht . ES waren arme Gefangene , die in ihrer lang -
jährigen Gefangenschaft dank der humaneren Straf -
Vollstreckung unserer Zeit sid> diesen Sonnenblick
selbst verschaffen und dabei von der Behörde warm
unterstützt werden . Dieser Versuch , ist als Erzie¬
hungsmittel anzusehen , das sicherlich mehr Einfluß
auf die seelische Stimmung der Gefangenen ausübt
als eine starre Erfüllung der Bestimmungen der
StrafvollftreckUngSvorfchriften .

« wwvyw » iuutminrmmxmwmitmk » « m « nwinnwYTnnnnnnnnnnrin

( Nachdruck verbalen . )

mumm Melk « » zu MWM .

stände , die nicht primär durch psychische oder
nervöse Veränderungen bedingt scheinen , wie d' c

=t
igc und schmerzhafte Menstruation ge¬

hören in das Gebiet der suggestiven Therapie .
Daß Schlafstörungen und Schlaflosigkeit der Sug -
gestio » sehr leicht zugänglich sind , liegt int Sinne
dieser ganzen Behandlungsart .

Durch die merkwürdige Einstellung , die

ganz Europa » ad ) dem Kriege erfüllte , durch den
Hunger und ) Romantik , die Sucht »ad ) irgend¬
einem Anker , an den man sich nach dein wüsten
Kriegschaos klammern könnte , ist es möglich ge-
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worden , daß gewissenlose und oft ungeschulte
Laienhhpnotiseurc aus diesem Teile ernster
Wissenschaft

Barietvattraktionc »

machten und diese häufig genug verbrecherisch
ausnützten . Dadurch entstand eilte zwar den

äußern Umständen ttack) berechtigte , dem Werte
der Hypnose nach aber völlig haltlose Find, ! vor
derselben . Hier kann nur restlose Aufklärung von

berufener Seite bclfen und diese . Heilmethode
wieder auf jene menschlich und wissenschaftlich
hohe Stufe stellen , die ihr genau so gebührt wie
etwa der Röntgenologie , der Radiologie etc. —

Zur Pstzchotbcrapie gehören , betrachtet man die -
scs Achtet kritisch, auch die meiste » elcktro - und
viele hydrotherapeutischen Maßnahmen , ebenso
das nock) völlig unausgebautc Feld der B c -
s dj ' ö stigungsthcrapie , der Atemübungen
und ähnlicher . . Wenn auch bei manchen dieser
Heilmethoden nicht nur suggestive Momente eine
große Rolle sviclen , so sehen wir doch die donti »
liierende Stellung jeder suggestiven Kraft im
ganzen Leben und insbesondere in der Medizin .
Daß wir trotzdem nicht lückenlos wissen , worum
es sich hier eigentlich handelt , läßt dock) den
Schluß zu, daß „es mehr gibt zwischen Himmel
und Erde , wovon sich unsere Schulweisheit nichts
träumen läßt " .

MUDr . Arthur Heller .

II

Es wurde schon erwähnt , daß die analyti -
sche Methode oft nicht ausreiche , gewisse Krank -
Helten und Zustände zu beseitigen . Schon lange
vor Schaffung der Freub ' schen Heilmethode
kannte man etne andere Art von seelischer Be »

Handlung , die periodenweise immer wieder aus -
tauchte , sehr großes Aufsehen erregte und dann
wieder langsam aber stetig abnahm , um in fast
völlige Vergessenheit zu geraten . An die Namen
großer Aerzte und bedeutender Menschen , doch
auch an die Namen von Betrügern und Vordre -
chcrn knüpft sich diese Heilmethode , die unter der

Bezeichnung der „suggestiven "
jetzt verstanden wird . Im 16. JGhrhundert hat
TheopbrastltS Bombastu « Paracelsus von
Hohenheim / kurz Paracelsus genannt , diel Staub
aufgewirbelt . , Cr war Arzt und Philosoph , bot
allem Pharmakoloa . und wurde durch sein «
Wunderkuren weit berühmt . Paracelsus war ei »
ernster Gelehrter , einer der bedeutendsten , die
hyvnothcrapeuiisch Heilungen vollzogen . Später
versuchte bet Wiener Arzt Anton Mesmer die
sugaestiven Wirkungen auf gewisse magnetische
. Kraft ? zurückzuführen , di « im menschlich «» Kör -
ver vorbanden seien . Die modernen Lehren und

Anschauungen über die Suggestion nehmen solch «
Kräfte zwar nicht an , doch bat man viele Er -

scheinungen beol tchte ! , wie Ahnungen , Hellsehen ,
psychischen Ti ' awSfert ( ein Ausdruck , den der

Prager UniversitätS - Professor OSkar Fischer
in seinem Buche über die Erperimente mit Ra -
phael Schermann vorschlägt ) , Telepathie und
ähnliches , i wobei auch psych - energetische Kräfte
alS Ursachen angenommen werden , die dt « An -

schanung Mcsmers nicbt ganz ausschließen . Die

suggestive - Wirkung muß in ibrer äußern Er -

fchnnung als weitgehender Einfluß ausgefaßt
werden , lieber die Art . wie dieser Einfluß ent¬
steht , watz in dem Suggerierenden vorgeht und

worauf primär eingewirkt wird , gehen die An -
sichten auseinander : diele Frage Btlbet , eitteS der

interessantesten und schwierigsten Kabitel der
Plochvlogie und greift auf ein Gebiet über , das
bisher innerhalb der Nnrntalosychologie noch
nicht behandelt wurde . Suggestive Kräfte , und
ihre Wirkungen zeigen sich im täglichen Lehen
sehr häufig . Der Mensch , der ein Produkt setner
Ahnenreihe . ' seiner Erziehung und Umgebung
einschließlich der herrschenden ökonomischen Per -

haltnlsse ist . steht nnier suggestiver Wirkung
seines Milieus . ,

Ohne de » Begriff der Suggest ' on gekannt zv

haben , höben seit jeher Einzelmenschen und

große Bewegungen sich ihr « bebleut .

Blick und Stimme des Lehrers , der Wer » ge -
hären hieber ; daß modulationsfähige Organ eines
Redners überzeugt oft schon durch di « Klangfarbe .
«S fasziniert den Hörer , es zieht ihn in seinen
Bann ; da « haben insbesondere politische Betve -

gütigen , vor allem die katholische Kirche seit >e
gut auszunützen verstanden : bei letzterer kamen
und kommen auch noch andere suggestive Kompo -
nenten in Betracht : der erdrückende Höhenbau
« in « Kirche , der eigenartige Weihrauchdufi , die
Dunkelheit , der Orgelklang der einförmige Ge -
hetSton des Priesters schaffen eine Symvbonie
von Suggestionen , denen man sich nur schwer
entziehen kann . Hier ' sind also schon einige , sug -
gestio wirkende Momente genannt ; die Empfangs -
Apparate der Suggestion sind alle Sinnesorgane :

Gesicht , Gehör , Geschmack , Geruch und Tastsinn
werden beeinflußt . Am häusigsten Gehör , Tast .
stnn und Gesicht . Jeder Laie kennt die beruh ! -
sende Wirkung des Rauschens eines Baches , des
RiaftlnS einer Quelle , den Einfluß monotoner
Musik , wie sie besonders der Orient bietet . Jede
Mutter weiß , daß das schreiende Kind durch
leise « Streicheln beruhigt werden kann , daß selbst
eine gröbere Massage des Körpers einen gewissen
Ruhezustand schafft . Das Gesicht kommt hiebe !
mehr für di « Konzentration in Betracht ; wenn
man lange auf einen Gegenstand blickt , ermüdet
man leicht , tritt hiezu noch dem Klange und dem
Inhalte nach das gesvrochene Wort hinzu , so kann
dieser ErmüdungSzustand bis zu tiefstem Schlafe
gesteigert werden . Die Stufenleiter der Sugge¬
stion ist etwa folgende : das erste wirksame Mo -
ment ist der erste Eindruck , der einen gesangen
nimmt , bannt , das ist die Faszination ; ohne die -
ftn , der eine gewisse Einstellung des zu bcein -
flussenden Mensckien verlangt , wird schwerlich je
eine suggestive Wirkung erzielt werden können .
Ein höherer Grad ist die Ueberredung , die soge¬
nannte Persuasion . Erhöhte Suggestionen ,
die Schlafzustände hervorrufen , faßt man dann
als

hypnotisch « Wirkungen

zusammen . Ein leichter , angenehm « Dümmer -
instand , eine gewisse Benommenheit und

läfrigkeit zeigt uns die sogenannte S o m- n o-
le nz . als zweite Stuft wird allgemein bei pro -
her Einteilung die Syvotaxie verstanden ,
die sich dadurch charakterisiert , daß das Willkür -

Alle diese Wirkungen können ärztlich benützt wer¬
den und es gibt eine Reibe häufiger Erkrank »»-
gen , die so günstig beeinflußt , oft gänzlich gebellt
werden . Schmerzen seder Art können hvßnöt ' sck '
vollkommen beseitigt , die Hhhnoft sogar statt vor
Aecher - und Chloroformnarkose zur - Durchfüh .
rung von Operationen und bei Geburten ange -
ivendet werden . Das Wichtigste hiebet ist die
Ausschaltung der Kritiffäb ' gkeit des Kranken ;
durch Sypnoft wird nicht wie durch Aether iiiid
Chloroform eine LLbmung jener Zentren verur -
sacht , die für das Bewußtsein tätig sein müssen ,
sondern lediglich gewissermaßen die Brücke abge¬
brochen zwischen Empfindung und Bewußtwsrden
derselben . So kann man völlige Schmerz - und
Empfindungslosigkeit hervorrufen und operative
Eingriffe vornehmen : Dys Saitvtgebiet der füg -
gestiven Therapie sind aber psychische und nervöse
Erkrankungen . Au « räumlichen Gründen feien
hier nur jene genannt , die bisher byvnotbcra -
peutisch Hesser beeinflußt werden konnten als mit .
tel « anderer Heilmethoden . DaS so häufige Bett -
nässen größer « Kinder und Erwachsetter kann
durch Medikamente , besondere Diät , pädagogt »' *

Maßnahmen wobl hie und da gebessert wer -
m; fast in allen Fällen wirkt hier Hypnose am

raschesten , sichersten und andauerndste «. Eine
Reibe hysterischer Erscheinungen wie Krampf -
anfalle , Stummbeit infolge einer Schockwirkung .
Zittern , Gehunfähigkeit , Rotwerden find häufig
hypnotisch gebessert oder geheilt worden ; - manche
Formen des Stotterns sind ebenfall » dieser Be «
Handlung zugänglich . In vielen Fallen kann
man auch schlechte Gewohnheiten wie z. B. eigen ,
artige , unmotivierte Bewegungen , Rägelbeitzen ,
hie und da auch übermäßige » Rauchen und dergl .
durch suggestive Maßnahmen heilen . Selbst Zu-

Quiek ' Quiek wie sind die/eufa nett

Sie essen nur noch CERES Feit ! H
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S Ä M A in Jede Mehlspeise

TECIV ARQ ARINE
Zielbewußte Körperpflege ist jedermanns Pflicht

, Bei geringstem Geldaufwand «: kann diese täglich scl>r
leicht erfüllt werde », »in dadurch sein Dasein zu
verlängern . Das geschieht an, besten mittels des
weltbekannten lbientholsraiizbraiintweineS Alba .
Wir empfehlen daher unseren verehrten Lesern die
Lektüre deS bezüglichen heutigen Inserates .

ihrwill ' e
nach gesundem Ausselieu findet den

geeignetsten Ausdruck in iliglicher
Verwendung des einzig guten

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALPA
Der tägliche Gassen - , Amts - resp . Fabr ' ks -
stnub bildet in Verbindung mit Schweiß
unliebsame Komplikationen , zumindest
aber Mitesser u. dgl . Am stilrksten
desinfizierend wirken einige Tropfen
Menthol - Franzbranntwein

ALPA
durch Abwischung des l ' eintes . Weiset
daher minderweiiign Nachahmungen ab n. —m
verlanget ausschließlich deu allein echten raff;

MEMTHOL - FRANZBRANNTWEIN

ALPA
DeberaH erhältlich > Preis Kc 5 " —

Devi ' enlurse .
Prager Kurse am 1 » . Dezember .

100 Holländische Gulden
10Ö Reichsmark
100 belgische Franks
100 Schweizer Franks
1 Piund Sie
100 Pirr
1 Piund Sterling

Site '
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10. 000 magharische Kronen .
100 polnische Zlotv . . . . .
100 Schilling

doli)
1358 . 50 . -

804
153 . 05 . —
051. 80. 50
163. 08. 50
186 . . 05—

3 >. 70. —
124. 42. 50

50. 8 t . -
■1. 7012

327 . - . -
476 12. 50

1364 . 50, —
808 . - . -
154 . 45 . —
654. 87. 50
164. 82. 50
137 . 45 . -

34 . - . -
125. 82. 50

60. 31. -
4. 80. 12

833 . - . -
477. 12. 50

tes herausgegeben . Einleitend wird daran
innert , daß hereiis das frühere , in de » Iah
1908 bis 1020 „ in Teutschland bestandene Se

BollswirMaft .
Internationale Glasarbeiter -

Föderation .

Die etwa 77,000 Mitglieder zählende Jnter -
nationale Glasarbeiter - Föderation , deren Sekre -
iariat in Paris ist und von Ch. Delzant , einem
der Führer des französischen Glasarbeiterverban -
des , verwaltet wird , hat soeben die erste Nummer
ihres von nun ab in französischer , deutscher und

englischer Sprache erscheinenden Mttteilnngsblat -
Einleitend wird daran er -

Jahren
Sekre -

tariat ein Mitteilungsblatt veröffentlichte . Die
Herausgabe des Organs erfolgt auf Grund eines
vom letzten internatioanaleil Kongreß der Glas -
arbeiter ausgesprochenen Wunsches und wird im
Vorwort wie folgt kommentiert :

„ Seit Beendigung des Krieges tritt die
Wichtigkeit der internationalen Berusssekretariate
immer deutlidier in Ersechinung , was notwendi¬
gerweise auch in der Veröffentlichung von Be -
rufsorganeil zum Ausdruck kommen soll . Wir

schließen uns mit unserem Organ der Reihe der
bereits zur Ausgabe gelangende » Mitteiliings -
blätter der anderen Berufsinternationalen a » und
zweifeln nicht daran , daß es bei den Führern
unserer Bewegung eine gute Aufnahme finden
Ivird . Sie werden datin nicht nur ein Zeichen
der Lebenskraft unserer Jitternativnale , sondern
auch ein Mittel zur Festigung der internationalen
Gewerkschaftsbewegung sehe » . . . Durch unsere
Zugehörigkeit zum Internationalen Gelverk -
schaftsbund gehören . wir der Amsterdamer Rich -
hing an und wir werden bestrebt sein , unsere
Propaganda mit jener unserer Landeszentrale
und damit auch der Gewerkschafts - Jnterenatio -
nale in Einklang z» halten, "

Tteuervorlagen im Parlament .

Die Regierung hat dem Abgeordnetenhause

zwei Borlage » finanzpolitischen Charakters unter -
-breitet .

In der eilten Vorlage wird das Gesetz vom
4. Juli 1021 . Nr . 151 S. d. G. u. V„ über die

Steuererleichterungen bei Fusio -
neu oder Aendernngen der Rechtssorm der zur

Ge-öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten
sellschaften bis Ende Juni 1026 verlängert .

Der Zweck der anderen Vorlage ist die
Herabsetzung der Kapital - und Ren -
tensteueriil der Slowakei und Kar -
pathorußland , wodurch die betreffenden
Steuersätze denen in de » historische » Länder » an -
geglichen werden .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt v v m 18. Dezember . ) Angesichts der be-
vorstehenden Feiertage stagnierte das Geschäft an
der heutigen Börse gänzlich . Mangels jeder Nach -
frage nnd bei absoluter Geschäftsstille neigten die
Preise , besonders in heimischem Getreide , zur Sffi.
schwächung , während sich ausländisches Getreide be¬
haupte » konnte . Auch aus anderen Gebieten fehlte
es an Nachfrage nnd Geschästslosigkeit war vorherr¬
schend. Die Preise bleiben da ausrecht . Der Besuch
war heute sehr schwach. — Es wurde » notiert
i n K 5: Böhm. Weizen 185 —193 ab Prag , böhm.
Roggen 130 —140 ab Prag , böhm. Merkontilgerste
155 —165 ab Prag , böhm. Weißhafer Prima 145 bis
148 ab Prag , Hafer , muffig , 135 —140 , jugoslaw .
MaiS , prompt , 100 ab Bratislava , jugosl . Mais per
Jänner 102 ab Szob , mm. Mais , kleinkörnig , 180
ab Oderberg , Mais Cinqiiemtino 132 ab Oderberg ,
amer . Hafer 140 ab Teische », verzollt , Posen « Hafer
128 ab Grenzstation , unverzollt , Posener Roggen 122
ab Grenzstation , unverzollt , amer . Fett 13. 80 bis
14 . — ab Tetschen , viaghar . Fett 13. 70 ob Szob , vir -
zollt ; übriges unverändert nominell in Geltung .

Der Film.
Es klappert di« Mühle . Den Vorwurf zu die -

fem netten Spielstück hat der Ferrh - Film den in
den tschechischen Kreisen viel gelesenen humoristischen
Novellensammlungeii „ A us böhvi ische » Müh -
len " von Karel Tuma entnommen . Der son-
»ige , urwüchsige und bodenständige Hmnor , dem die
Novellen ihre Beliebtheit verdanke », widerspiegelt
sich auch in dem Film , der in vollkommener Weise
dem Geschmack der breiten Maße entspricht . Die
anspruchslose einfache Handlung , durchtränkt von
rührender Bolkspoesie , dreht sich selbstverständlich
um Liebe : der Müllerssohn , ein junger Arzt , liebt
die Tochter aus dem Nachbarschloß , rettet ihr das
Leben und gewinnt sie, trotzdem sie einem alten
Baron versprochen ist. Die Müllerstochter sage -
gen liebt eine » schüchternen Tramnichnicht , der als
armer Müllersbursche nicht den Mut aufbringt , um
ihre Hand anzuhalten . In dem Film ist mit glück¬
licher Hand alles vereinigt , um ihn bunt und ab-
wechslungsreich zu machen : Humor , dramatische
Szenen , schöne Landschaftsbilder und eine ganze
Reihe prachtvoller Gestalte », deren jede einzelne ein
schenswerieS Unikum darstellt . Ungewollt ist dieser
Film ein sprechender Beleg dafür , weich ergrei -
sende , nachhaltige Wirkungen man mit der einfach -
sten, ungesuchtesten Ungezwungenheit erziele » kann .

H. W.

Turnen und Sport .
Arbeiterlvort im Winter .

Der Sportbetrieb im Freien ist in die Turn -
fälc , in die . Hallen , Trainingquartiere und die ge-
schlossenen Schwimmbäder verlegt . Nur die Fuß -
ballspieler lassen sich noch nicht stören ; wenn der

Platz nicht gar zu hart gefroren ist , oder der
Schnee meterhoch liegt , wird iminer »ock, ein
Spiel ausgetragen . Begeisterte Zuschauer , denen

selbst ein tüchtiges Durchfrieren als nicht zu
höhet Preis für den sportlichen Genuß erscheint ,
finden "*• auch in genügender Menge . Hin und
wieder bringt bann noch ein etwas verspäteter
„ Herbst " - Waldlauf die Krönung einer Bererns -
sporlsaison , und damit ist die Freilnft - SPort -
beiätigung erledigt .

Wie steht es aber mit dem eigentlichen Win -
tersport ? Ist Wintersport jeder Sport schlechthin ,
der im Wi. iirr ausgeübt wird , oder versteht man
darunter die Sportarten , die Eis und Schnee zu
absoluter Vorbedingung haben ' ? Der landläufige
Begriff „ Wintersport " ist unzweifelhaft mit den
Wiittersporlplätzen im Riesengobirge , der Schweiz
usw . verbunden . Gewiß sind das erstklassigge
Wintersportplätze , die die Voraussetzungen für
jeden Wintersport bieten . Zum Glück haben aber
unsere Arbeitersport ! « in de » letzten Jahren
mehr und mehr erkannt , daß der . Wintersport
durchaus a u ch eine Angelegenheit der
werktätigen Beoölkerung ist , und daß sich Win -
terspon auch im lokalen Nahine » ohne teure Rei¬
sen, erstklassige Helels und märcheichaste Spart -
auSrüstungen ausüben läßt . Ein Paar Schliti -
schuhe oder Schneeschuhe oder ein Rodelschlitten ,
vielleicht auch - im Vereinsiiiaßstabe — «in
Bobsleigh sind schließlich nicht unerschwinglich .
Ein getretener See , selbst - ine gegossen ? Kunst¬
eisbahn findet sich bei jedem Orte , und Gelände
mr Ski - und Red ' lfahrtc » sind überall vorhält -
den . In Skl - Trock . nkursen werd ' n die Sport -
jüng - w vorbereitet , und die Theorestk des Rvd' elns
läßt sich auch in einer Halle lernen .

Sosern der gute Wille vorhanden ist —
eigentlich eine Selbstverständlichkeit beim Arbei -
tersport ist «in Wintersportbetrieb für unsere
Körpevkultnrvereine ohne erhebliche Unkosten für
den Einzelnen sehr wohl durchführbar , lieber die

schlnien ausgerüstet , in den winterlichen Wald
hinausgezogen ist , dort Weglänge und Schnee -
höhe gemessen hat , der wird sich dem wohltätigen
Einfluß reiner , klarer , kalter Winterluft auf den
Körper nicht entziehen können . Das wollen « - Hals -

Lachen links
Da» neue deutscheWiyblatt

erscheint wöchentlich. .
Jede Nummer KV t ; 10*

Zu beziehen durch di«

MlstiMaiAung
Ernst Sattler

Karlsbad . « W yoi - c-

. Frauenwelt '
Eine LalbmonaiSschrift .
Jede Stummer « 5 S. —.

Zu beziehen durch die

Bollsbuchhandlung
Ernst Sattler

Karlsbad . Serag Volare

Kullucwille
I » die illustrierte Monai » .
ttfttifl . vir jeder Arbeiter
Kirn soll , weit sie für ihn
neschrieben wurde , und
kann , weil sie

ir Kc 12 * 60
lohet .

Bestellungen sind an die
OrtSkoiporteurc zurichte »
oder direkt an die

Volksbuchhandlung
Kremier & Co.

Teplitz - Schönau
Theresirnoall « 20.

oCin
KOKOS BUTTER
AUSGIEBIG UND HALTBAR

Erzeugnis der „ Sana " - Uerke , präg .

tuch und die Kopfbedeckung werden gar bald ab -

getan , Stirn und Wange » werden von der schar -
seil Lust angegriffen , und das schnell hinznschie -
siende Blut durchwärmt und färbt die Haut . Ein
gesunder ' Appetit stellt sich em, nnd ein tiefet
Schlaf stärft für die kommenden Arbeitstage . Till

solches Privatvergnügen — sportmäßig betrieben
— schafft eben im Winter die Vorteile eines
sonst nur i »i Sommer in der freien Lust ver -

intnstgemäß betriebenen Sports . Die Erkenntnis
dieser Vorgänge ist den Nichtprolctariern längst
aufgegangen . Der Arbeiter ließ sich nur von der

ZU- *Ml ist
Die Arleitersportler müssen und werden ihn tun .

Max Jaehner .

Kunst und Willen .
Teure Manuskript « und Erstausgabe ». In

New Jork fand eine Versteigerung antiquarischer
Kostbarkeiten statt , bei der u. e. das Original, »»-
nnskripi einer um 1737 entstandene » Arie von

Händel eine » Preis von 4000 Mark erzielte . Für
eilt . Originälmanustript von Mozart ' s „Trio sür
Klavier, . Flöte uiib Klarinette " wurden 2400 Mark ,
für ein ganz kleines Klavicrmauuskript von Beet¬
hoven 1350 Mark , sür eine bisher unveröffentlicht «
Ballade des schottischen Lyrikers aus dem 18. Jahr -
hundert Zlobert B» rns , dessen Lied „ Mein Herz ist
im Hockstand " durch Frciligraths Uebcrsetzung auch
bei uns schr bekannt geworden ist, sogar 4200 M.

geboten . Den Rekord erzielte jedoch bei einer Lvn -
doner Versteigerung eines der drei und) vorhande¬
nen Exemplare der Erstausgabe von Shakespeares
KönigSdram » „ König Johann " . Für dieses Exem¬
plar zahlte ein amerikanischer Liebhaber von anti¬
quarischen Seltenheiten die Kleinigkeit von 40. 000
Mark, ,

Spielplan des Renen Deutsche » Theater «.
Samstag „ Z a u b e r j l ö t e", Sonntag nachmitt .
„ Der gcsticjelte Kater " , abends „ Orlow " ,
Montag ady Fanny und die Dien st b o -
t e n s r a g o".

Spielplan der Kleinen Böhne . Samstag „ Ch a r-
lcys Tante " , Sonntag „ Der Gatte des
Fräuleins " , Montag Bankbeamtcnvorstcllnng
„ Die Puppe " .

Herausgeber Dr . Ludwig C ze ch.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Rieß » er .

Druck : Deutsche Zeiwngs - A. - G. . Prag .
Für den Druck verantwortlich O. ' Holst .

MUDr. ARTHUR HELLER
praktischer Arzt

ZföKOV , HUSOVA 5811 .
ordiniort ' sS- O, >/o2—4 3SJ4

nach für die BoarntonKosson , Juugrnanova u. Zatecka

Psychotherapie , Hypnose , Analyse .

OTIit IBoOlöcftoflcn w» v - n

9Ro ( ria
» ettkatev - StfwkonferOen
SUdlinge und « Sprotten

konsumiert und vom Feinschmecker
bevorzugt . Beriangen Sie in .
Ihrem Konsum - Verein nur die
Mavrla - Marke .

9lto5rio
aUldpiongerMca - aoörtt
« ovenvnw o . « L.

J}S6. ntchl ierhäUich. wird Bezugsquelle nachgewiesen

377-

Essiglahriii B. lena, isdi
'

größtes SpezialUnternehmen Westböhmens ,

liefert nur

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
• Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

?<*QY

S Kallas
FlsdiKonserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmack « überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur . 2871

Kalla ' s Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

%k0NM fq .
Sperrzölle

Erste Kammer

aadTeiiwaffalaimi
■tat . Hain , Händen

liefert Löst

Teitfwaren und Mahkaronl
In « enMIfdier « uUUU .

r'.; Oe' r̂r. IB9J. Oonr. t »7.

Inserieren Dringt Erlolg !

Verlangt . In allen Konsnmvereinen . nnd deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch in nach :

stehenden Qesohmackearten
3Ml

"
Rum - — 1
oitth -

Ananas -
Bordeaux «

Orangen -
Vanille -

gelbe ergeben m. tTeil Bnrslct n. aTeilen MClBitW
Walser einen vollstÄnd . Brsat7 f. Jede « Alkohol getrau k
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